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Scharfmachers Zukunftsſtaat.
Jm W 19 war ganz Deutſchland mit einem Netz

von Arbeitsnachweiſen des deutſchen Arbeitgeberbundes über
ſpannt, und es war keinem Arbeiter mehr möglich, ohne An
rufung dieſer Zwiſchenbehörde in Deutſchland Brot und Be-
ſchäftigung 73 Hatten in früheren Zeiten die Rädels
ührer Unt t in ſozialdemokratiſchen Betrieben gefunden,
o war ihnen durch ein neues Sozialiſtengeſetz, das die wirt-
chaftlichen Unternehmungen der Arbeiter mit einem Schlage

vernichtete, auch dieſe Möglichkeit abgeſchnitten worden. Auch
war es den Beſtrebungen der Mittelftandspolitiker endlich ge
lungen, ein allgemeines Verbot der Konſumvereine zu erwirken,
wie es Herr Suchsland, die Berliner Bäckerinnung Germania
und andere ſchon im Jahre 1904 gefordert hatten. Wer alfo
im Deutſchen Reiche die Möglichkeit einer Exiſtenz ſuchte, mußte
ſich entweder an den Staat oder an den Arbeitgeberbund oder
an die Organiſation der Gutsbeſitzer wenden.

Der Austritt aus den gewerkſchaftlichen und politiſchen
Organiſationen, ſo weit ſie nicht ſchon durch das neue Aus
nahmegeſetz zerſtört worden waren, wurde den Arbeitern zurPflicht gemacht. Wer ſeine Kollegen unzufrieden zu wachen

verſuchte etwa indem er die Höhe der ansgeſchütteten
Dividende mit der der Arbeitslöhne verglich oder gar zum
Streik aufreizte, wurde ſofort entlaſſen und von den Arbeits
nachweiſen nicht mehr aufgenommen. Verſuchte er es dann,
ſich etwa als kleine ſelbſtändige Exiſtenz, als Krämer, Gaſt
wirt, Zigarrenhändler durchzuſchlagen ſo wurde natürlichdafür e daß die gutgeſinnte Arbeiterſchaft mit einem

chen Elemente nicht in

ſeine Ent rtigen.Da das Reichstagswahlrecht in ein Klaſſenwahlunrecht nach
Muſter des preußiſchen verwandelt, die ausgeſprochen ſozialiſtiſche
Preſſe unterdrückt, die mit dem Sozialismus verſteckt ſympathi
ſierende von allen Seiten boykottiert war, gab es keine Möglich
keit, ſolche Zuſtände einer Kritik zu unterziehen.

Von allgemeinen Arbeitseinſtellungen konnte mangels einer
ausgebreiteten Organiſation und ausreichender Geldmittel nicht
mehr die Rede ſein. Kam es irgendwo zu einem partiellen
Streik, ſo ſorgten die Arbeitsnachweiſe der Unternehmer für
den ſofortigen Nachſchub Arbeitswilliger; war das nicht möglich,
ſo erhielt der vom Streik betroffene Fabrikant ausreichende
Unterſtützung. Zudem ſorgte die allgemeine Durchführung der
Streikklauſel dafür, daß ſeine Kunden die Einhaltung der
Lieferungsfriſt in ſolchem Falle nicht verlangen konnten.

Der letzte Streik, an den man ſich erinnern kann, brach im
Jahre 19 in der X.ſchen Fabrik in B. aus. Ein Arbeiter,
der ſich aufrühreriſch geäußert hatte, ſo könne es nicht in
alle Ewigkeit weitergehen, es ſei eine Entwürdigung des
Menſchentums, beſtimmte Ueberzeugungen mit der Strafe
des Hungertodes zu ahnden, wurde ſofort entlaſſen.
Sein erneutes Arbeitsgeſuch wurde von der Zentralſtelle
der Arbeitsnachweiſe zurückgewieſen, und der Mann, der
keine Möglichkeit des Fortkommens ſah, ging mit ſeiner

kam: ſein Laden, ſeine
einem wer dieſes übertrat, hatte

und die Mansfelder Kreiſe.

zahlreichen Familie in den Tod. Daraufhin hatten ſich die
Arbeiter der ſchen Firma zuſammengetan und verlangt, daß
in Zukunft wegen politiſcher Aeußerungen keine Maßregelungen
mehr vorkommen ſollten. Der Geheime Kommerzienrat X er-
widerte darauf, daß er Herr in ſeinem Hauſe ſei und es bleiben
wolle, und daß er in ſeinem Betriebe nur königstreue Arbeiter
dulde. Am Tage nach dem Anusbruche dieſer Zwiſtigkeiten
waren auch ſchon alle Poſten der ſchen Fabrik neu beſetzt,
und die Entlaſſenen verdangen ſich teils als Plantagenarbeiter
nach Südamerika, teils endeten ſie durch Selbſtmord. Das
war der letzte Streik.

Es iſt ſelbſtverftändlich, daß die Löhne der Arbeiter unter
ſolchen Umſtänden einſeitig durch die Unternehmerverbände
feſtgeſetzt, daß auch alle übrigen Arbeitsbedingungen von den
Arbeitgebern diktirt wurden.

Das „Eiltempo“ der ſozialen Geſetzgebung hatte nachgelaſſen.
Die Durchführung der beſtehenden Arbeiterſchutzbeſtimmungen
war einem Staate anvertraut, in deſſen geſetzgebenden Körper
ſchaften die Unternehmer die Herrſchaft führten, die Arbeiter
aber nicht zu Worte kamen. Die weitere Anſtellung von
Fabrikinſpektoren wurde als eine Beleidigung des patriachaliſch
wohlwollenden, ſtets um das Heil ſeiner Arbeiter beſorgten
Unternehmertums abgelehnt. Jm Jahre 19 ſtarb der letzte
Fabrikinſpektor, nachdem er in ſeinem letzten Berichte feſtgeſtellt
hatte, daß er alles vortrefflich gefunden und daß der ſoziale
Friede erreicht, die nationale Arbeit geſchützt und die Monarchie
für ewige Zeiten gefeſtigt ſei.

Es gehört wahrhaftig nicht viel Phantaſie dazu, die trockenenvreh e auptſtelle deutſcher Arbeitgeber
und die gelegentlichen progr i
Vertreter und Freunde in ſolche Bilder umzuſetzen. Sie ent
ſprechen Zug für nicht nur den Wünſchen und Beſtrebungen
der Unternehm die ſich zu immer dichterer Organiſationzuſammenſchließt, ſondern ſie haben zum guten Teile in der

Praxis des preußiſchen Staates und einiger anderen großen
Arbeitgeber längſt ihre Verwirklichung gefunden.

Der Zukunftsſtaat der Scharfmacher hat alſo mindeſtens
ebenſo reale Exiſtenz wie der der Sozialiſten, wenn er auch
nicht in Plato, Morus, Fourier und Fichte ſeine Schilderer
und Lobredner gefunden hat. Er iſt ein „Endziel“, genau ſo,
wie die ſozialiſtiſche Geſellſchaft ein Endziel iſt. Und wenn erbis a den vorſtehenden ſkizzenhaften Berſuch noch nicht

in der Form eines Staatsromans geſchildert worden iſt, ſo
kommt das daher, daß ſeine Vorkämpfer nüchterne Geſchäfts-
leute ſind, in denen ein einfaches Zahlenwort etwa 50 Proz.

die höchſten ſeeliſchen Empfindungen weckt, deren ſie fähig
ſind. Dann aber auch daher, daß die Vorſtellung von dieſem
Zukunftsſtaate nicht erſt aus der ſchöpferiſchen Phantaſie geholt
werden muß, vielmehr die hiſtoriſche Schilderung der antiken
Deſpotien, etwa des ägyptiſchen Sklavenftaates, dem Zukunfts
traum des induſtriellen Alleinherrſchertums mit ziemlicher Voll
kommenheit entſpricht.

Es ſtünde uns ſchlecht an, die Rädelsführer dieſes kapitaliſti
ſchen Putſches, die Borkämpfer des reaktionären Kladderadatſch

Aeußerungen ſeiner
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ihrer hochfliegenden Pläne wegen zu verhöhnen, ihren Utopismus
zu verſpotten. Jn einer Zeit der Konwromißſucht, der immer
wiederkehrenden Verſuche, furchtbar klaffende Klaſſengegenſätze
zu verhüllen oder zu überbrücken, hebt ſich das Programm der
Scharfmacher durch die Einheitlichkeit ſeines Ziels, die Groß
zügigkeit ſeiner Abſichten ſehr eindrucksvoll hervor.

Seiner Verwirklichung ſtehen auch keinerlei äußere Momente
hindernd im Wege. Man erinnere ſich doch nur daran, wie
noch vor wenigen Jahren die Streikverſicherung der Unter
nehmer als eine vollkommen undurchführbare Utopie hingeſtellt
wurde. Nun, dieſe Utopie hat, wie Krimmitſchau bewies, bereits
begonnen, reale Tatſache zu ſein, deren weitere Entwicklung zu
fördern eine allgemeine Organiſation der Arbeitgeber wohl im
ſtande iſt.

Nicht viel anders verhält es ſich mit dem Plane der „Haupt
ſtelle deutſcher Arbeitgeber“, in ihrer Hand den ganzen Arbeits
nachweis zu konzentrieren, eine Armee ſtets williger Streik
brecher zu organiſieren und die bisher organiſierten Arbeiter in
die Heerfolge des Unternehmertums zu bringen. Anfänge zu
ſeiner Verwirklichung ſind in der letzten Zeit deutlich genug
hervorgetreten, beſonders in der Berliner Metallinduſtrie, wo
die Einzeichnung der allezeit Arbeitswilligen in Liſten gefordert
wird. Jeder Fortſchritt dieſer Verſuche bedeutet einen Triumph
des ſcharfmacheriſchen Zukunftsſtaates, einen neuen Schritt zur
Unterwerfung der Arbeiterklafſe, zur geiſtigen und Wrperlichen
Verſklavung des arbeitenden Volkes.

Kein Zweifel aber, die Armee dieſes Zukunftsſtaates iſt auf
dem Marſche, und der Gegenwartsſtaat, weit davon entfernt,
auch nur „Neutralität“ zu üben, iſt ihr Bundesgenoſſe und

en r z e mit e e r ten Beſtrebungen geht das Verlangen nach weiterer Verkürzung derMeinungsfreiheit und Beſeittgung äller politiſchen Beolteregee

Ein paar Jahre Nückgang, ja nur ein paar Jahre Stillſtand
der deutſchen Arbeiterbewegung würden genügen, um das wohl
gerüſtete Heer ihrer Gegner über ſie herfallen zu heißen: Nur
die fortſchreitende Aufklärung der Maſſen, nur
ihre vollkommenſte organiſatoriſche Geſchloſſen-
heit vermag es zu bewirken, daß aus dieſem
Kampfe, in dem es kein Paktieren und kein Ver
handeln ſondern nur ein Entweder-Oder gibt,
der Zukunftsſtaat der Arbeiter, nicht der der
Scharfmacher als Sieger hervorgeht. Mag ſich die
deutſche Arbeiterſchaft zu dieſem Kampfe mit allem dem Ernſte
wappnen, der einer ſolchen Zeit entſpricht: „Wo um der Menſch
heit große Gegenſtände, um Herrſchaft und um Freiheit wird
gerungen

Cagesgeſchidhte.
Halle, 20. April.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag erledigte am Dienstag den Etat des Aus

wärtigen Amtes. Die Debatte beſchäftigte ſich zunächſt mit
einer Reſolution des nationalliberalen Schutzzöllners und Groß-
fabrikanten Münch-Ferber, die den Konſuln einen Beirat
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Die einzigen Gäſte des päpſtlichen Gartens ſchienen außer
den beiden Beſuchern die marmornen Göttergeſtalten zu ſein,
die da und dort aus dem Dickicht ragten, Ueberreſte einer
heidniſchen Kunſt, die eine Laune der Päpſte der Renaiſſance
zeit, vielleicht ein Befehl jenes Leo X., der in dieſen Gärten
einen Kreis 1 er Dichter und ruhmvoller Künſtler um
ſo verſammelt hat, in den Bereich der gewaltigſten Baſilika
gegen hatte. Jm unerbittlichen Blau eines V ſengend
jeißen Junitages fügte dieſes Volk weißer Mar

zur ſchweigenden Einſamkeit den feierlichen Ernſt einer mäch-
tigen und doch in Trümmer geſunkenen Vergangenheit. Anden Kreuzungen der Alleen erhoben rieſige Urnen, gleichfalls
aus Marmor, die zierlich ſchlanken, groß gezeichneten Linien.
Blumen und Gräſer quollen, leiſe geſchaukelt vom Windhauch,
daraus hervor und ſchimmerten in lichtem Grün auf dem
dunklen Grund des beinahe ſchwärzlichen Tons der immer

ünen Steineichen- und BuP n baumeinfaſſungen. Die hegeflänzchen ſchienen zu zittern und zu beben, als ob ſie ſi
hinausſehnten aus dieſen Mauern, die einen freiwillig erkore-
nen, aber eben darum einen unaufſchließbaren Kerker bilden
und das legte Stück Boden und Natur umſchließen, das dem
erhabenen Beſiegten im Vatikan geblieben iſt. Nie im Leben
hatte Montfanon die Poſe dieſer Gärten, die ihresgleichen
auf der Welt nicht haben, ſo deutlich empfunden, aber auch
nie hatte ihn die herzbezwingende Wehmut ſo ergrifſen, die
r ſiummes Gebüſch, ihre ſchmalen Blumenbeete, ja ſelbſt ihre
Srunnen ausatmen, und vollends die Terraſſen, von wo man
über die Runde der Mauern hinweg zahlkoſe Fabrikſchorn
ſteine, das aufdringliche Wahrzeichen ſieghafter, moderner Be
triebſamkeit, aufragen ſieht! Der Mann der Tatkraft e
ügenheit ber in dem alten Legitimiſten ſteckte, konnte ſchlie
lich jeſes beklemmende Gefühl nicht mehr aushalten biſt
ſchüttelte mehrmals den grauen Kopf, als ob er mit ſich W ſt
uneins wäre, forderte dann Dorſenne ganz barſch zum Auf
ſtehen auf und fing an, ihm den Text zu leſen.

„Wie iſt's, Julian, wir werden doch nicht den ganzen

armorbilder

Nachmittag hier ſitzen bleiben und ſeufzen wie ein paar weiner-
liche Frauenzimmer Dieſes Kind iſt tot, und wir machen
es nicht mehr lebendig, Sie nicht durch Verein ich nicht
durch Mitgefühl. Wir haben Beſſeres zu tam, nämlich unſere
Verantwortlichkeit für dieſen unglückfeligen Fall feſt ins Auge
zu faſſen, zu bereuen und zu büßen

„Unſre Verantwortlichkeit unterbrach ihn Julian. „Die
meinige kann ich zur Not erkennen, obwohl mir niemand zur
Laſt legen wird, daß ich die Folgen meiner Antwort voraus-
ſehen konnte, aber die Jhrige

„Die Jhrige und die meinige!“ verſetzte Montfanon. „Jch
bin kein Sophiſt und habe nür nie angewöhnt, mit meinem
Gewiſſen zu feilſchen. Bin ich aus den Katakomben herbei-
geeilt, um dieſes Duell beizulegen“, fragte er, wieder in
ſeinen alten Eifer geratend, „ja oder nein Habe ich dem
hitzigen Blut, das mir zu Kopf geſtiegen iſt, ſobald ich von
Ardeas unanſtändiger Heirat erfuhr und dieſem zweideutigen
Hafner gegenüberſaß, nachgegeben, ja oder nein Hat dieſer
Zweikampf dazu beigetragen, die Gräfin Gorka über ihren
Gatten und in der Folge Alba Steno über ihre Mutter auf-
zuklären, ja oder nein Haben Sie mir denn nicht ſclbſt
vorhin auf dieſer Bank erzählt, wie die Angſt des armen
Kindes ſich ſeit jenem Skandal geſteigert hat Und wennmich die Nachricht von ihrem Selbſtmord niedergeſchmettert

wie ſie's tat, ſo mögen Sie wiſſen, daß es hauptſäch-
ich desh geſchah, weil eine innere Stimme mir bageef

Einen Teil der Tränen, die dieſe Tote vergoſſen hat, ſt
du verſchuldet!“

„Aber, mein armer Freund, wo nehmen Sie nur ſolche
Anſchauungen her? Wenn man ſo rechnen wollte, würde
man ja gar nicht mehr leben. Mittelbar greift unſer eigenes
Tun in eine Menge von Handlungen ein, die uns nichts an
gehen, und zugegeben, daß wir für unſer eigenes Tun ein-
ſtehen und verantworllich ſein müſſen, ſo beginnt und endet
dieſe Verantwortlichkeit bei dem, was unſer Wille unmittelbar,
bewußt und deutlich vollbracht hat.“

„Das wäre freilich bequem“, verſetzte der Marquis, ſich noch
mehr ereifernd, „allein die ſprechendſte Widerlegung Jhrer
Behauptung iſt ja die Tatſache, daß Sie ſelbſt nicht Herr
werden über die Vorwürfe, die Jhr Gewiſſen Jhnen macht,
die ſchwache Seele dieſes wehrloſen Kindes nicht geſchont zu

haben. Jch aber, ich mache mir die Wahrheit nicht bequem
und werde ſie auch Jhnen nicht überzuckern. Sie erinnern
fich des Morgens, wo Sie mir in ſo heiterer Laune die
Glaubenslehre Jhres Kosmopolitismus vortrugen Es ge-
währe Jhnen künſtleriſchen Genuß, wie Sie das Ding nen-
nen, einem Rafſenſchauſpiel beizuwohnen, ſagten Sie mir, wo-
bei Menſchen aus allen Himmelsſtrichen aus dem ver-
ſchiedenſten geſchichtlichen Boden mitwirken, und Sie haben
mir die Mitſpielenden in großen Zügen gezeichnet, die, wie
ich gerne zugeſtehe, durch die Wirklichkeit vollſtändig beſtätigt
worden ſind. Die Gräfin Steno iſt in der Tat mit ihren
beiden Liebhabern wie eine Venetianerin aus der Zeit Are-tinos umgefſprungen. Chapron hat die blinde Hingebung ent
wickelt, die dem Sproß einer unterdrückten Raſſe zukommt,
und ſeine Schweſter die ruchloſe Grauſamkeit eines Aufrüh-
rers, der endlich ſein Joch abſchüttelt, denn Sie meinen ja,ſie habe die anonymen Briefe eſchrieben. Hafner und Ardea
haben ihre Niederträchtigkeit ſchamlos enthüllt, der eine als
Wucherer, der andre als verkommener Kavalier, in dem irgend
ein alter Condottiere wieder auflebt. Gorka iſt tapfer und
unbeſonnen geweſen, wie die Polen oft, ſeine Frau ſtreng
und ehrenhaft wie das ganze England. Maitland bleibt in
all dieſem Wirbel herzlos, klar und eigenwillig wie ſein Vater
land, und die arme Alba hat geendet wie ihr richtiger Vater.
Von der Tochter des Freiherrn ſchweige ich“ er nahm
ſeinen Hut ab und fuhr mit San veränderter Stimme fort
„das iſt eine Heilige, der ich bitter Unrecht getan habe.

(Schluß folgt.)

Heiteres.
Die drei. Jtzig: Gott der Gerechte, dieſe Amerikaner!

Wollen ſe den geſchenkten „alten Fritzen“ nicht mal aufſſtellen
allein, ſondern wollen ſe ihm geben noch drei Mann zur Geſell

ſchaft. 4Schmuhl: Wie ha t
tzig: Wie haißt Alexander, Cäſar und n

Stuß! Werden ſe wohl haißen: Bilſe, Beyerlein

und Baudiſfin! Südd. Po



deutſcher Kaufleute mit einem undin dieſer Form alten Wunſch auf eine g von
lskammern im Auslande erſüllen will. Er benutzte dieſe

enheit zu der üblichen handelspolitiſchen Scharfmacherei,
die vom Grafen Kanitz nach Kräften fortgeſetzt wurde.

Ofel, das neue Zentrumslicht, der vorgeſtern mit der
nziation der Kathederſozialiſten Brentano und Sombart

debütiert hatte, ergäönzte ſie geſtern paſſend durch die warme
Empfehlung des agrariſchen Profeſſors Ruhland.

Die Reſolution Münch-Ferber, mit der ſich auch der Staats
ekretär v. Richthofen einverſtanden erklärt hatte, wurde

chleslich auch angenommen. ßerr Kämpf von der Freiſinnigen Volkspartei brachte die
echte Behandlung der einheimiſchen Juden und der deutſch

diſchen Kaufleute im Zarat zur Sprache. Vom ehe
tiſche wurde erklärt, daß ſich nicht viel werde machen laſſen,
weil in Rußland Ausnahmegeſetze gelten man will aber ver
ſuchen beim Handelsvertrage eine beſſere Behandlung der
reiſenden Kaufleute jüdiſcher Konfeſſion zu ſichern.

Die freiſinnigen Abg. MüllerMeiningen und Müller-
Sagan wieſen dann noch auf die Entſchädigungsfrage der
eſchädigten Deutſchen in Transoaal und Samoa hin. DerSlaatsſetretär erklärte, daß England eine rechtliche Verpflich

tung zur Leiſtung dieſer Entſchädigung überhaupt nicht an-
erkenne und daß man ſich unter dieſen Verhältniſſen mit dem
Erreichten begnügen müſſe.

Da die Kolonialverwaltung dem Auswärtigen Amt unter
ſteht, kamen bei dieſem Etat auch die merkwürdigen etatsrecht-
lichen Gepflogenheiten des Kolonialdirektors Dr. Stübel zur
Verhandlung. Es hatte einiges Aufſehen erregt, als in der
Budgetkommiſſion an den Tag kam, daß. der Kolonialdirektorden Fonds für Kommiſſionszwecke, 35 000 M., dazu benutzt

tte, ohne Wiſſen des Reichstags zwei Kolonialattachees in
ondon und Paris anzuſtellen. Jn der erſten Entrüſtun

wurden die 35 000 M. glatt geſtrichen und Herr Dr. Stübbekam bittere Worte zu Pören Jn der Zwiſchenzeit aber haben

ſich die politiſchen Wettermacher des Zentrums wieder anders
beſonnen und geſtern lag ein von Dr. Spahn und den Führern
der Rechten und der Nationalliberalen unterzeichneter Antrag
vor, der ſich mit dem Abſtrich von 19000 M. begnügte. Ge
noſſe Dr. Südekum hielt demgegenüber daran feſt, daß Herr
Stübel durch Ablehnung der ganzen Summe ein unverblümtes
Mißtrauensvotum ausgeſtellt erhalten müſſe. Er erinnerte an
die phantaſtiſchen Etatsüberſchreitungen des Kolonialdirektors,
die beim Etat für Südweſtafrika noch zur Sprache kommen
werden. Die Mehrheit war aber zum Frieden mit der Kolonial-
verwaltung geneigt und nahm den Antrag Spahn an. Nach
Erledigung des Etats des Auswärtigen wurde trotz der vor
erückten Stunde die Jnterpellativn des nationalliberalena en Oriola zur Verhandlung geſtellt, die ſich nach den

Ausſichten eines Militär-Penſionsgeſetzes erkundigte.
Herr v. Einem erwiderte, daß das Geſetz ſeit dem 5. März

beim Bundesrat läge, daß aber, weil ſchwierige finanzrechtlicheFragen dort zu entſcheiden ſeien, nicht abonſchen wäre, ob ſich

der Reichstag, wie er wünſche, noch in dieſer Seffion mit der
Vorlage werde befaſſen können. Die Beſprechung der Jnter
pellation wurde auf heute verſchoben.

Da außerdem neben kleineren Etats der Etat der Expedition
für Oſtaſien auf der Tagesordnung ſteht, iſt es ungewiß, ob
unſere Jnterpellation wegen der Stilllegung von Gruben im
Ruhrrevier ſchon heute verhandelt werden wird.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurden geſtern zunächſt eine

Reihe kleinerer Etats erledigt. Bei Fortſetzung der Beratung
über den Etat der Zentral Genoſſenſchaftskaſſe machte Abg.
Diedrich Hahn den Verſuch, die verkrachte Gründung des
Bundes der Landwirte, die Dortmunder Ein und Verkaufs-
genoſſenſchaft, in beſſeres Licht zu ſetzen und alle Schuld allein
auf den Geſchäftsführer zu häufen. Der nationalliberale Ab
geordnete Wallbrecht wie auch der Zentrumsabgeordnete
v. Savigny nahmen aber lebhaft gegen dieſen Reinwaſchungs-
verſuch Stelkung. Lebhafte Auseinonderſetzungen gab es auch
bei dem ſchon einmal verhandelten, aber an die Budgetkom-
miſſion zurückverwieſenen Titel aus dem Etat der Domänen-
verwaltung über die ſtaatlichen Mineralbrunnen. Die Budget-
kommiſſion hatte ſich den Beſchwerden naſſauiſcher Abgeordneter
über die Geſchäftsführung der Pächterfirma Siemens u. Co.
angeſchloſſen und einſtimmig eine Reſolution beſchloſſen, in der
die Staatsregierung erſucht wird, von einer Verlängerung des
Pachtvertrages mit der Firma Siemens u. Co. zur Zeit ab-
zuſehen, auf genaue Erfüllung der Bedingungen des Vertrages
ſeitens der Pächter zu halten und ſie ſchließlich zu veranlaſſen,
daß die Flaſchen, in denen das Waſſer vertrieben wird, ſo ge-
ſtaltet werden, daß eine Verwechslung mit den Waſſern anderer
Quellen ausgeſchloſſen iſt. Der Landwirtſchaftsminiſter
ſtellte der Firma Siemens von neuem ein Wohlverhaltungs-
zeugnis aus. Er ſteht mit ihr offenbar auf beſtem Fuße. Aber
trotz ſeiner Erklärung, daß die Reſolution von ihm Unmögliches
fordere, wurde ſie nahezu einſtimmig angenommen. Jn der
Tat wäre es wünſchenswert, wenn den VPächtern, ganz ab-

eſehen von der Erfüllung berechtigter Wünſche der einheimiſchen
ntereſſenten, ein niedrigerer Preis für die Mineralwäſſer aus

den königlichen Brunnen vorgeſchrieben würde. Die Kon-
ſumenten des Fachinger und Selterſer Waſſers beklagen ſich
mit Recht über die arge Verteuerung dieſer auch für Heilzwecke
vielgebrauchten Produkte.

Beim Etat der Anſiedelungskommiſſion wurden
die ſchon oft gehörten Beſchwerden über die mit der Germani-
ſierung verbundene Proteſtantiſierung der polniſchen Landes-
teile von polniſchen und katholiſchen Rednern von neuem aufs
See gebracht. Von konſervativer Seite beſtritt man dieſe

eſchwerden, und auch von der Regierung wurde geſagt, daß
es an dem mangelnden Entgegenkommen des Erzbiſchofs liege,
wenn die religiöſen Bedürfniſſe, namentlich der deutſchen
Katholiken im Oſten nicht genügend berückſichtigt würden. Eine
ſtaatsmänniſche Rede hielt dabei der Abgeordnete Graf Lim-
burg-Stirum. Er forderte das Zentrum auf, dafür zu
ſorgen. daß die Begriffe „Polonismus“ und Katholizismus“

länger im Oſten identiſch wären. Er knüpfte aber an
dieſe vorwurfsvolle Aufforderung ſo viele Lobſprüche über die
nationale Geſinnung und die Betätigung dieſer nationalen
Geſinnung, daß eigentlich der Nachſatz den Vorderſatz kom-
penſierte. Schließlich wurde noch die zweite Beratung des
Geſetzentwurfs über die Bewilligung von weiteren Staats
mitteln zur Verbeſſerung der Wohnungeverhältniſſe von
Staatsarbeitern und gering beſoldeten Staatsbeamten erledigt.
Der freiſinnige Abgeordnete Roſenvw wandte ſich im Jntereſſe
der Hausbeſitzer dagegen, daß aus den Fonds auch ſolche Ge-
noſſenſchaften Beihilfen erhieiten, die nicht bloß Wohnungen
für Staatsbeamte, ſondern auch ſolche für Privatbeamte, z. B.
Bankbeamte, bauen. Heute ſtehen der Etat des Finanz-
miniſteriums und kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Flottentreiber.
Den geſtrigen Mitteilungen unter obiger Spitzmarke iſt noch

zachzutragen, daß der in Dresden tagende Flottenverein an
Wilhelm II. ein Begrüßungstelegramm abgeſandt hat, auf
velches folgende Antwort einlief:

Den Mitgliedern der in Dresden tagenden Hauptverſammlung des Deutſchen Flottenvereins ſprece r Weg
lichen Dank aus für den telegraphiſchen Huldigungsgruß.

Mit regem den deſten Wunſchenbegleite ich die Beſtrebungen des Vereins,den Arbeiten zum Segen des Vaterlandes Alte in t

gang nehmen mögen. ilhelm I. R.Syrakus, Hohenzollern, 17. April 1904.

Die Lage in Südweſtafrika
wird faſt von der geſamten Preſſe als recht ungünſtig bezeichnet.
Beſonders wird auch die offiziöſe Berichterſtattung einer ſcharfen
Kritik unterzogen. Selbſt die konſervativen Blätter, die ſonſtin kolonialen Angelegenheiten mit der Regierung durch dick und

dünn gehen, geben ihren ſchweren Bedenken angeſichts des
Berichts über das „ſiegreiche“ Gefecht von Okatumba Ausdruck,
das mit dem Rückzuge Leutweins nach Otjoſaſu endete.
ſchreibt die KreuzZeitung:

Die Depeſche meldet zwar, da der überlegene Gegner ab
ewieſen worden ſei und zahlreiche Verluſte gehabt habe, dochſ. Oberſt Leutwein wieder nach Otjoſaſu Die

Erimnde, die er anführt: die Heranziehung von Munition und
Verpflegung ſei zig möglich geweſen und weiteres Vorgehenieſe nde auch keinen Frfala verſwrgWen, ſind

ren pflegt.

blutig zurückgewieſen und ihren Verſuch, uns den Rückzug
abzuſchneiden, vereitelt hatten, ſind wir nach Okatumba
marſchiert. Hier haben wir den erneut vorrückenden Feind
angegriffen und ihn nach debnſtiündigem Da zum Rück-

e Verluſte er

verſchleiern ſuchte.
Dieſe Verſchleierung aber wird von offiziöſer Seite mit
Hochdruck betrieben. Anders kann man die Verſuche nicht be
geichnen, die ein Berliner Blatt, das ſich der Regierung jeder-
zeit zur h ſtellt, unternimmt, um den weiteren Rückzug Leutwens zu re Es meldet:

Oberſt Leutwein beabſichtigt, mit der Hauptabteilung vonOtjoſaſu aus in ſüdöſtlicher Richtung auf Seeis zu abzu
marſchieren. Sein in der vorigen Woche ausgefüMarſch nach Okatumba iſt als ein ſeitlicher vor aufzu
faſſen, der die dort ſtehenden Herero beunruhigen ſollte,
und es wurden deshalb auch keine Nachſchübe an Munition
und Provignt organiſiert. Der Entſchluß Leutweins,
nach Südoſten abzurücken, berechtigt auch zu der An-
nahme, daß die Lage der Kolonne v. Glaſenapp von dem
Gouverneur nicht als beſorgniserregend angeſehen wird.

Es iſt ein ſehr bedenkliches, um nicht zu ſagen leicht
fertiges Spiel, das die Offiziöſen hier treiben. Jn Wahrheit
ergibt ſich aus dieſem ſüdöſtlichen Abmarſche Leutweins, daß
ſein „Beunruhigungsvorſtoß“ mißlungen iſt und daß er den
Gedanken an eine Vereinigung mit der Kolonne Glaſenapp
hat aufgeben müſſen.

Alles in allem: Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß uns die
nächſte Zeit noch höchſt trübe Nachrichten über den Verlauf
des ſüdweſtafrikaniſchen Feldzuges bringen wird.

Wer trägt Schuld an dem Hereroaufſtande?
Die Denkſchrift betreffend die Bereitſtellung eines Fonds

von zwei Millionen Mark für die Entſchädigung der durch den
Hereroaufſtand geſchädigten Anſiedler in DeutſchSüdweſtafrika
enthält einen ſehr bemerkenswerten Paſſus. Es heißt da:

Auszuſchließen von dem Empfang ſtaatlicher Hilfsleiſtungen
werden alle diejenigen ſein, welche nachgewieſenermaßen beim
Aufſtand eine der Landesregierung unfreundliche Haltung
eingenommen oder den Aufſtand durch eigenmächtige
geſetzwidrige Handlungen mit verſchuldet haben.

Während bisher in allen bürgerlichen Zeitungen zu leſen ſtand,
wie undankbar ſich die Hereros gegen die Weißen betragen
hätten, gibt hier eine amtliche Denkſchrift zu, daß der Herero-
aufſtand durch eigenmächtige und geſetzwidrige Handlungen
weißer Anſiedler verſchuldet oder doch mit verſchuldet iſt.

Dieſe Anſiedler ſind übrigens recht beſcheidene Leute. Aus
Windhuk wird nämlich gemeldet: Eine zahlreich beſuchte
Verſammlung von Anſiedlern beſchloß einſtimmig, das Gouverne-
ment zu bitten, es möchte ſeinen ganzen Einfluß dafür einſetzen,
daß die Entſchädigungen nicht an irgendwelche einſchnürenden
Bedingungen geknüft werden ſollten. Nur bei voller Ent-
ſchädigung werden die Anſiedler im Lande verbleiben, andern-
falls werden ſie auswandern.

Die Landtagswahlen in Altenburg
haben dieſer Tage ſtattgefunden. Ueber den Ausfall der Wahlen
ſchreibt eine Altenburger Korreſpondenz: Der Wahlkampf hat
inſofern eine Enttäuſchung bereitet, als wir, anſtatt wie wir
hoffen durften noch zwei Mandate zu gewinnen ein Mandat
an den Bund der Landwirte verloren haben. Jmmerhin beſteht
für uns kein Anlaß, etwa den Kopf hängen zu laſſen denn
unſre Stimmenzahl iſt auf dem platten Lande un-
erwartet ſtark geſtiegen und nur unter äußerſter Kraft-
entfaltung konnten unſere Gegner ihre Poſition noch einmal be-
haupten. Für uns konnte bei dem hier beſtehenden Vierklaſſen-
Syſtem natürlich nur die letzte Wählerklaſſe in Frage kommen,
die über ſieben Mandate verfügt. Hier war der Wahlkampf
außerordentlich erbittert.

Jn den Städten haben wir mit erheblichen Majoritäten glatt
geſiegt, unſer Stimmenzuwachs übertraf noch unſre Erwartungen,
Anders lag die Sache auf dem Lande. Dort hat der Bund
der Landwirte eine Organiſation, die ſich bis auf das kleinſte
Dorf erſtreckt. An der Spitze ſtehen natürlich die in entlegenen
Gegenden ziemlich einflußreichen Gemeindevorſteher. Der Ein-
fluß, den dieſe Organiſation ausüben kann, iſt um ſo größer,
als uns auf dem Lande faſt nirgends Säle zur Verfügung
ſtehen. Trotzdem iſt in allen ländlichen Bezirken die Stimmenzahl
gewaltig geſtiegen, ſo im 4. ländlichen Wahlkreiſe von 612 (1901)
auf 1070. Gewählt ſind für die nächſten drei Jahre die Ge
noſſen Buchwald, Käppler und Horn.

er Whhddh

Die Hofbankiers der Kaiſerin, Schulz und Romeick, ſind
am Montag abend in Berlin plötzlich wieder verhaftet worden.
Bekanntlich waren dieſe Herren nach dem Zuſammenbruch der
von ihnen geleiteten Pommernbank vor etwa zwei Jahren in
Unterſuchungshaft genommen worden. Nach etwa einjähriger
Unterſuchung kam es in Moabit zur Verhandlung, die zwei
Monate lang dauerte und mit einer Vertagung ſchloß, da
in neue Beweiserhebungen eingetreten werden ſollte. Jns
beſondere handelte es darum, ob die Bank von ihr er
worbene reſp. beliehene Grundſtücke in ſchwindelhafter Weiſe
weit über ihren Wert hinaus geſchätzt hatte. Jetzt, nach ein-
jähriger Arbeit der Taxatoren, hat die Strafkammer erkannt,
daß die Sache für die Angeklagten höchſt ungünſtig ſtände und
deren neuerliche Verhaftung angeordnet.

Am 2. Mai beginnt die neue Verhandlung, deren Ende nicht
abzuſehen iſt. Als im Vorjahre die Verhandlung für den Tag
der Reichstagswahlen angeſetzt wurde, erzählte man ſich in
Berlin den Witz, der Gerichtshof habe beſchloſſen, die Verhand
lungen im Pommernbank-Prozeſſe je des mal bei ſtattfindenden
Reichstagswahlen anzuſetzen. Geht der Zickzackkurs des gericht
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ſahen Amtsſchimmels ſo wie bisher weiter, ſo dürfte der Witz
nicht weit von der Wahrheit treffen.

Man mag vor der „richterlichen Gewiſſenhaftigkeit allen
ldigen Reſpekt haben, ſicherlich haben aber die bisherigen

echſelfälle der Pommernbank gezeigt, daß unſere Strafjuſtiz
w Forderungen nicht gewachſen iſt, die dieſer Prozeß

an ſie ſtellt.
Jm Zuſammenha mit dem Pommernbank Prozeß ſtandein Prozeß, der geſteen egen unſeren Partei enoſſen Georg

Bernhardt vor einem Berliner Echöffengericht ſtattgefunden

hat. Kläger war Dr. Ma r Chefredakteur der
Neuen Hamburgiſchen Börſenhalkle. Es handelt ſich
um einen von Bernhardt verfaßten Artikel in Nr. 151

rg Jn dieſem wurden über die im Pommernbank-
Prozeß orgetretene „Preß Korruption Betrachtungen an-
eſtellt und dem Dr. Wittenberg vorgeworfen, daß er diePurnaliſuſche Berufsehre mit Füßen getreten, daß er gegen

eine Subvention von 12000 M. ſich der Pommernbank ver
u daß er in der Hypothekenbank Affäre eine mehr als be
denkliche Rolle geſpielt habe, daß er wahrſcheinlich auch von
der Sandenbank Bezüge erhalten habe u. ſ. w. u. ſ. w.

Genoſſe Bernhardt wurde zu 75 Mark Geldbuße ver-urteilt. Der Vorwurf der Beſtechlichteit erſchien dem Gerichte

u weitgehend, es wurde aber zu gunſten des Angeklagten inSetracht gezogen, daß Dr. Wittenberg Angeſtellter der Pommern-

bank geweſen iſt, gleichwohl aber in der von ihm herausge-
gebenen Zeitung Artikel zu gunften der Bank geſchrieben hat,
ohne ein finanzielles Verhältnis zur Bank ſeinem Leſerkreiſe
bekannt gegeben zu haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtanden am Sonnabend der
Maurer Balke und der Kupferſchmied Harms vor der Straf-
kammer zu Verden. Balke wurde zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt, Harms aber freigeſprochen.

Ausland.
Ungarn. Eine r e von zwei Millioneniſt einmal wieder dem alten den Joſeph als König von

Ungarn zugedacht. Aber die lieben Untertanen als Ärbeit-
geber wollen nicht an die Lohnzulage heran. Der Voſſ. Ztg.wird darüber aus Budapeſt telegraphiert: Jn der dieſe Nacht

abgehaltenen Konferenz der Aeußerſten Linken wurde beantragt,
die geplante Erhöhung der Zivilliſte um zwei Millionen Kronen
mit allen Mitteln zu bekämpfen. Das Wort „Obſtruktion“
iſt dabei zwar nicht ausgeſprochen worden, doch wird, wenn
dieſer Antrag zum Parteibeſchluß erhoben werden ſollte, offen-
bar wieder mit Obſtruktion gearbeitet werden.

Hoffentlich wird der König nicht ſtreiken, wenn ihm die Zu
lage verweigert wird.

Jtalien. Die Erlaubnis zur Zivilehe wollen die
päpſtlichen Unterbeamten durch eine Petition bei Pins X. zu

erlangen ſuchen. Die armen Leute ſtehen mit ihren Frauen
und Kindern in recht unangenehmer Lage, da es ihnen bisher
ſtreng verboten iſt, ſich anders als kirchlich trauen zu laſſen. Es
ſcheint, daß der „Liberalismus“ des derzeitigen hl. Vaters auf
Grund einiger kleinen Konzeſſionen, die er der „Weitlichkeit“
machte, zu hoch eingeſchätzt wird.

England. Von ſtillgelegten Kohlen-Bergwerken
bekommt man nun auch leider aus England zu hören. So be
ſchloß die Mehrheit der Kohlenzechen von Lancaſhire am
vergangenen Sonnabend, die Gruben ſtillzulegen, wodurch
etwa 60000 Arbeiter brotlos würden. Auf vielen
Zechen wird nur an 4 Tagen der Woche gearbeitet,
auf anderen ſogar nur an dreien. Eine große Anzahl leitender
Firmen von Süd und Südoſt-Lancaſhire trägt ſich mit der
Abſicht, ihre unrentableren Werke im Mai ſtillzulegen.

Jn Rorley und Haleſoren wurden 2 Kohlenbergwerke am
Sonnabend gleich geſchloſſen unter der Motivierung, der Handel
liege augenblicklich ſo ſehr danieder, daß keine annehmbaren
Preiſe erzielt würden, und die Koſten für Förderung der
Kohle ſeien demgegenüber zu hoch!

Der Krieg in Oftaſten.
Vor Port Arthur nichts Neues. Ueber die Landoperationen

wird aus Petersburg gemeldet: Am Jalufſluſſe wurden
den beiderſeitigen Vorpoſten neuerdings mehrmals

chüſſe gewechſelt. Während eines ſolchen Scharmützels am
16. d. M. wurden 6 Japaner getötet. Jn der Nacht auf den
18. kam es wiederum zu einem kleinen Feuergefecht, deſſen
Reſultate vorläufig unbekannt ſind. Die japaniſchen Vorpoſten
verkleiden vielfach als friedliche Einwohner, indem ſie Stroh
um ihre Uniformen wickeln. Auch rufen ſie die ruſſiſchen
Poſten nachts in ruſſiſcher Sprache an, um deren genaue
Standorte zu erfahren.Ruſſenfeinbliche Strömungen machen ſich mehr und

mehr bei den Chineſen bemerkbar. Dieſelben haben, wie aus
Tſchifu gemeldet wird, daſelbſt im Oſtfort unter der Leitung
eines der chineſiſchen Flotte entnommenen engliſchen Jnſtrut-
teurs eine Artillerieſchießſchule mit 100 Rekruten und 20 Kadetten
eröffnet. Jn Niutſchwang ſieht man überall Anſchläge in
ruſſiſcher und chineſiſcher Sprache, in denen, da die Chineſen
ſich weigern, Nahrungsmittel in die Mandſchurei aus China
hineinzulaſſen, die Ausfuhr von Gold, Nahrungsmitteln und
andern Gegenſtänden aus der Mandſchurei verboten wird.

Einer Meldung des Daily Chronicle aus Schanghai zufolge
haben die ruſſiſchen Behörden den Tatarengeneral von Kirin
verſtändigt, daß die chineſiſchen Truppen die ganze Provinz
Kirin räumen müſſen.

Deutſcher Reichstag.
70. Sitzung. Dienstag, 19. April 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Richthofen.
Ein ſchleuniger Antrag Dr. Mugdan Freiß Vpt.) und

Genoſſen, ein in der ſefrigen Sitzung verleſenes Schreiben
des Erſten Staatsanwalts zu Flensburg betr. die Strafver-
folgung des Abgeordneten Jeſſen (Däne) der Geſchäſtsord-
nungs- Kommiſſion zur Berichterſtattung zu überweiſen, wird
debattelos angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Etats des
Auswärtigen Amts.

Bei dem Titel Staatsſekretär begründet
Abg. Münch-Ferber (natl.) eine Reſolution, wonach vom

nächſten Etatsjahr ab den deutſchen Konſuln im Auslande
ger W in wirtſchaftlichen Angelegenheiten ein aus
eutſchen Kaufleüten gebildeter Beirat zur Seite geſtellt wer-

den ſoll. Amerjka hat bereits eine Handelskammer in Berlin
und macht uns ſchon heute eine enorme Konkurrenz in Deutſch
land und noch mehr 2 dem Weltmarkt. wen bedrohlich
iſt die Englands, Frankreichs und Jtaliens auf
dem Weltmarkt. Italien hat uns faſt vollſtändig aus Argen-
tinien verdrängt, trotzdem wir aus dieſem Lande bei weitem
mehr importieren als Jtalien. Dies Verhältnis ſollte man
ch beim Abſchluß von r b mit Flammen-chrift vor Augen halten. (Sehr richtigl bei den Natl.) Jch
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Vitte Sie (GSravo! bei den DonKoſagken. Nur mit denAntrag zuzuſtimmen oſaken u w. un Abg, Dr. (Zentr.) begrſindet ſeinen Antragnur ſehr großen Kaufleuten Abg. Dr. m (Soz.); Herr Dr.enz des Antrages Je zu h e erhellte welche nach williger r J
er Forderungen geheirgtet hatten, und Ver- nlaß, auch nur einen Teil der dung u bewilligen, zu

a noch genauer anſehen heſaßen, i nicht erteilt Kommiſſion einſtimmig die Streichung der Voſitlonſdas Kranken- Sterbe- Au2 n hatte, um der Kolonialverwaltung und dem Reichs
eſchwiſter eilen k (Hört, hört!e er hat man noch nicht viel v dnnaee eit v ſ t ein Mißtrauensvotum zu erteilen, weil dieſer Titelle ne i d ts darſtellt. M inWeg u im Degl e i g. Aer 4 r dann t d in mal für r T ſern das Vels'tat go ma-„Handels. Die ſe en Kongreß in Moskau gewährt worden, als Berliner Ka attachés in L beſtiuten hornalonen der Aen für Handel und r pazitäten ihre Teilnahme von dieſer was abhängig mach- 9 achss in London Paris uſw. beſtimmt war. Wenn man ſo

igt nebenbei, da n in v t wie H i iale e a u r empWir teilen ja auch den Wunſch nach weitergehend or ußland ſeine eigenen ken behandelt, iſt ſeine Sache, febte
mationen und wenn dieſer Wunſch auf dem Wege des An aber die e Juden ſind deutſche Staatsbürger und es ar e dere e i e S

ſo zu verenn wir in einem wirklich konſtitutionellen Stel

dies aber ni ird vitrages erfüllbar iſt, ſo kann man s einen vorſichtigen Verſuch aben den verfaſſungsmäßigen Anſpruch auf dieſelbe Behand Da dies aber nicht der Fall iſt, ſo wird vielmehr dieſer

eder dv Von der Tage ba ani

fall ihn vielleicht länger, als ſonſt vor dem Lucanus en.nach dieſer Richtung machen. e Bureaukratiſſerung des lung wie die anderen Staalsbürger (Lebha Bravo! links.) (Bravo! links).e e e glewagat Jiht be e ſomnf Sidedeute v ung J a d i v Reihe c abſetretär hr. v. Stengel: Das Mißtrauens

lmehr 8 i i üſerder Grundlage dres Zweck beſſer erfüllen GSravol) andelsvertragsd tunge? nach dieſem Grundſatz handein, Wachen ba dere t den ſt wich zum Glück kalt
Abg. Blell (Freiſ. Vpt.) iſt mit d Grundgedank des damit nicht das ſtolz t: civis Romanus sum jenſeits e a c m enäkethe dese reiſ. iſt mit dem Grundgedanken de e Wort: eivis tie Beteiligung des Rei atzam i »Ue tungenbigen einverſtanden wach aber der ruſſiſchen Grenzpfähle ſeine Giltigkeit verliert. (Lebhaftes bisher etwas mangelhaft geweſen ſſt.

r Jch bemerke aber, daßollen z. B. die Beirät gewid Bravol! links.) eine beſſere Regelung der Angelegenheit eingeleitet iſt. Von
dieſe Abg. v. Böhlendorff (konſ.) heklagt ſich über die ſechs einer Verſchleierung kann auf keinen Fall die Rede ſein.Beiräte einen Sammelpunkt u die tſchen im Auslande wöchentliche v eines We Transvaalkriegers und

r slan e Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) tritt ebenfalls der Anſichtbilden würden, wie Herr Münch-Ferber meinte, beſtreite ich verlangt eine Entſchädigung für denſelben des Südek daß es ei leieentſchieden. Dieſe Aug. erfüllen die deutſchen Schulen weit Abg. Dr. Müller-Meiningen rei Volksp.) rung eben rung net habe vahhbem die ſ47 Anfrene
beſſer. (Bravo! links.) 7 die Frage der ént r ung für die Deut. halten habe, werde er im Gegenſatz zu ſeiner Kommiſſons-

Staatsſekretär Freiherr v. Richthofen Herr Münch-Ferber hen in Transvagl zur Sprache. Manchmal laſſen Abſtimmung im Plenum für den Antrag Spahn ſtimmen
hat uns die amerikaniſchen Konfuln als Muſter vorgeführt; es unſer Konſulatsbeamten an der nötigen Energie fehlen. Abg. Dr. Paaſche (natl.) tritt nochmals für den Antradie amerikani che Preſſe ührt aber gerade die deutſ en on Von den vom deutſchen Auswärtigen Amt anerkannten or Spa ein, a n Abg. Arendt 5 fü 3
e 22 ahee ere wßee Weg e er dec e a an e e zen Meere |Kolonigldixelter Dr. Stäbel erklärt daß die 2o0logialatzacheeswird das deutſche Kon arten als das beſte anerkannt, wie des Reſtes hat es ohne Angabe von Gründen abgelehnt. (Al um 1. April zurügberufen wurden da ſie mr Lag
erſt jüngſt in einem Artikel der Aurore ausgeführt wurde. emeines Hört, hört!)) Gerade vom Sprunh derer, die eſchäftigt waren. Die Regierung bedanere ader anf ihreAber auch im Jnlande ſtehen wir nicht ganz ohne Dank da. keine künſtliche Verhetzung zwiſ England und Deutſchland deſto Dienſie verzichten zu miſſen
So ſchreibt uns ein deutſcher Fabrikant, er habe ſich an hun wollen, kann eine derartig ein e ehandlung der Frage h Dr. Ende Gr De an
dert deutſche Konfulate im Ausland gewandt mit der Bitte durch die engliſche Regie icht gewünſcht werden. Auch de atte L a e etatrechtlichen Ausführungen
um Auskunft über die jeweiligen Marktzerväliniſſe zwecs An die eutſen. Apſedler m Samoa warten ſeit in werden Das Vewiligungerecht be re
knüpfung von Geſchäftsverbindungen. Dieſe Auskunft ſei ihm auf ihre Entſchädigung. r macht es in England Ein- re gu dein a rlicher Form prompt erteilt worden, wofür er uns a daß in dieſen Fragen auch die ſonſt durchaus nicht eng bie nun Forher ar den e verwerde werkgbar hen zu et h de de ſche v e i t den e Diener und der daher Anſegeden werden muß Ke

i en die Errichtung von deutſchen Handelska äh ß ia ne ehe weil es in dem Namen Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen: Wenn in e er läßt ſich nicht heraus-
„Handelskannner“ einen Eingriff G der echte den S r n v ſelten Samten deſticutt ſt WinS i and Handelskavegeandet? Parden, ſind vie über dieſe m Schweden, der als Schiedsrichter in thesi zu gunſten von die Kolonialattachees geſondert e werden müſſen.
hinweggegangen, haben aber amtliche Beziehungen zu dieſen r entſchieden hat, e Vrit nene e Der Wink, auf d in die Regi inen Wein ein
Handelskammern nicht angeknüpft. Denn die Erfahrung hat inzelheiten qu ufen P der ſüda anice chen r ſch n ink, thuig t h vb h d ger t n de t
ergeben, daß es leicht zu Zwiſtigkeiten zwiſchen derartigen frage weicht R er ler uffaſſana er ſennſt 4 c S en feht e, c Kegter z Abſicht v le un
Hilfskainmern und den das Reich vertretenden Konſuln kommt. J von der rn m Klee c al Deutſch e R u n iſt Saat ver ufſa un de ein n et
Nun iſt in dem Antrage MünchFerber dig Bezeichnung a ſche w ö t beid u rbliten waren; 2. alle, der des Geſchmacs die Vers fentlt an v golbrielblat late
delskammer“ weggefallen; auch wird der Beirat den Konſuln e auch Angehörige t 9 v ratäu-Seecung be eilt 4 W die Abſſcht der Verſchlet ſchüeß
ugeteilt, ſo daß die Möglichkeit von Differenzen zwiſchen die auch ohne en t 7 a ämiſ rgee v e ſFe e tzea ſchließen.delben wegfällt. Wir haben daher keine weſentlichen Beden- engan e S t id t a e ben m eine be eren, d on di ekt v don Sübweſtafrun auf die noch z
ken mehr gegen dieſen Antrag, wenngleich wir uns nicht all ſionsanſtalten. Die anderen Länder haben auß des Kolonialdirekto xzu viel von höm verſprechen. x eil weit t chirre Reſultate erzielt. edner beſpricht ſprechen kommen werden, bitte ich, den ganzen ag zu ſtreichen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Die Ausführungen des Abge- dann die Fälle iel, Dr. Tielmann, Ratmann. Unſer Ver- (Lebhaftes Bravo links.)
wir J treter hat das Möglichſte erreicht, wie das Anerkennungs- Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Regierungsveorlager h vie Ge- eben eines au nigt befrie aten Reklamanten kewet wird einſtimmig abgelehnt, dagegen der Antrag Spott

v ch alen eln zu laſſen. Wichtiger aber als der Bei- an möge doch die Stellung der Deutſchen im Auslan eagen die Stimmen der Sozialdemokraten und der Freifinnigen
uns die Erlangung angemeſſener handelspolitiſcher nicht dadurch ſchädigen et man die deutſchen Vertreter im alkspartei angenommen,

Beziehungen zu Amerika. eine Partei wird für den Antrag n ag nes beſchuldigt. (Vielfache Zurufe: und Ruß des de rn r n en

ts, and, Rußlan am Wie s ine rkennung für die Abg. Graf Kanitz (konſ.) beſchwert ſich über die läſtigen Paß bers Paſteegen r r n auf Wiederherſtellung
n Ausbildung des deutſ T T n die deutſchen Stromſchiffern in Rußland gemacht Der e er Fiat wir debattelos bewilligt.

Statiſtik des indirekten Warenverkehrs en W werden. i Es folgt die Jnterpellation Graf Oriola (natl.) betr.el bei is, von uns aus v. Frantzius (auf der Tribüne ſchwern d n engliſchen du wert be ter datk' das Ka ihre Amt wenig Einfluß in den r r r endlichen Vorlegung eines Militär
n e Satsſeiretär Freiherr v. Richthofen- Die den der Angeleoenheit habe u eſe tVortedners ſind nicht ſo leicht zu erfüllen. Die b en Abg V er Sqggan (Frſ. r de Begiguna her b Graf Oriola (natl) begründet die Jnterpellation. Man

m 4 6 ö i lten.ort und Ex ihr Bedauern über die Vexationen d aatsbürger en Reichstag jahrelang mit Vertröſtungen hingehax herein dreiſt cdee Reſt ma da i. Wiſchen h. netzun Vis rman r be tg daß Le n g. ge u eben de echte Berr daun t mit dem Lachen, durch das er die Aus noch in dieſer Seſſion dem Reichstag zugehen werde. Ein be
n Bee ber Getreidepreiſe wil ich mich mit wemem führungen des Abg. im t ſertg m e kimſgter r hre 9 u eerf er im Bundes

c i ini n ringend, D. Soz.)l Kelegen nern und dem Landiwirſchaſtsviiper e die Miß andlungen deutſcher Bürger jüdiſchen Auf Antrag des Abg. Sattler (natl.) wird die Be
n reiſ. Vpt.): Bei der Verhandlung über Glaubens in Rußland aufhören. (Bravol links.) r der Jnterpellation beſchloſſen, indeſſen aufr S etreffend i. Tätigkeit ruſſiſcher Polizei bg. Dahlem Ztr.) beſchwert ſich über vertragswidrige Ueber ittwoch 1 Uhr verſchoben.

ö den, wie lländiſcher Schiffer beim Lachsfang im Rhein Außer der Jnterpellation ſteht der Etat des Allgemeinengrgane auf d r. T J r n örigen ar beehrrke Frhr. v. Richthofen: Wir werden fortfahren, des Reichsinvalidenfonds, der W nach
e dhe é aubens behandelt. d Be nach Möglichkeit eine beſſere Behandlung für die deutſchen ſtaſien und die Jnterpellation Auer betreffend die Still
Kndrnng hat in weiten Kreiſen Erregung, ja Erbitterung Juden in Rußland zu erreichen. Die ruſſiſche Regierung ge legung der Kohlengruben im Ruhrrevier auf der Tages

vorae or die Verhältniſſe, währt aber auch den öſtreichiſchen, engliſchen und amerikaniſchen nung.h Mut tſchen rief des 58 en Juden keine beſſere Behandlung. iller- Mein Schluß 63 Uhr.
n wie ſie z des Jnnern, worin den Gouverneuren empfohlen Kbg. v. Karborff (Rpt.) ſtimmt dem Abg. Müller Meiningen wen
s iſt bis zur Beendigung des Kreges e mi dgrtp vrrig bei e r wen z rer rer d Die heutige Nummer umfaftt 8 Seiten.

a e Wendung „bi itbürger in Rum Praxis gegen die e mich jeder weiteren ſcheint aber darauf nicht eingehen zu wollen. Wenn S Derantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
n a T Behandlung der Angehörigen r du W Peinngen m rritik. Fü c eutſchen nun damit bin ja ganz oen bens in Rußland mr wer de De es Gothein (Frſ. Vgg.): Die Aeutzerungen des Herrn e toh Rei verfaſſung der Reichsverfaſſung haben alle Deutſchen v. Kardorff ſind e net, r vornherein die Ausſichten unſerer t
en Reihe ken ar auf, den Schug des Reiches und re Ugterhänd ter a Erſois auf dieſem Gebiete illuſoriſch zu machen. p

ichm it R nieder- Sehr richtig nks ene da auch in el die Ver Abg v. Kardorfff (Rpt.) tritt den Ausführungen des Vor- zgelegt. Aber mit dieſen Vertrag ö ört! links, Un J redners entgegen. edämiſe m ſchärſſen e derhheede des Vhrinen ohne weiteres tel wird hierauf bewilligt und die Reſolution rra-a ältniſſ Während des Paß des Chriſten ohne weitere Der Titel wird hier f G der So ſoliden traten reg e betommt jeder, der den Anſchein wen di Mün h Ferber gegen die Stimmen der z e e
n; und di ngenoob er Jude ſei, ge e eh Aidſahr Genſovſe, wie die a Je Kommiſſion hat die für eine r in La Paz 2 S S S

en Bemerkung be r tes Höllentore. (Sehr richligl links in Bolivig geforderte Summe von 87 000 ogfſtr 37 von Win n i ſbehnt doch dem deutſchen Juden das Turgt gFtfeeigrrerff r Achghafen t W a a e darm rechts. erſagt. end o7 einer ganzen Reihe ruſſiſcher W eder (natl.) bitten im Jweregte des deutſchen Handels, der in Bolivia c W
s a elünere Temacht Der deutſche z de der ſamer tagen onkurrenz zu begegnen habe, um Wieder S

träge überhaup eder tellung der Poſition. rin Rußland e e Jent i 3 gn Kiew b le den wird entgegen de h Aus e ige Willkür ausge d Ranges Unterkunft ſuchen. einer Mehrheit J die r ch n an Vereinigung 8in muß er in Hotels de Acahl Briefe, welche von den Schikanen Partejen, den Nationalliberalen der e nntegr Snz Redner drügß eine en in Rußland widerfahren ſind. und r Zentrumsabgeordneten zu n von einen
berichten, die ihren ühnann an die oſtpreußiſche, ſtatt an itel Allgemeine Fonds hat die on W 21 SSo wurde z. B. ein brahht obwohl der Zug nach Kattowitz Titel zu e Suwege t e e S mann Gr edie ſchleſiſche e er WWkahr. Ganz beſondere Verhältniſſe geſtrichen Die Aba. Hr. en rei Matt) wollen 16 d00 F 36rre denche enſutn Und Generalton uln nicht en et v. St heten (onſ.), Graf Oriola (natl. F
Aer hie de ein ſcheinen, herrſchen im Gebiet der ruſſiſchen ark bewilligen. J

M e e tind 8 e 888 e 7en e W h e Wer We Mk e. u 2J. g 4 Vird B. 48 ct S eeeececeheeee Seem -ſel Corf und Pfa äte, wenn Jde Slank und biüitend werden Schüſſel, Topf und Pfanne und alle Küchengeräte, Wnde Die läſtigen Settanſätze und die üblen dr man ſie mit Sunlight Seifenwaſſer ſcheuert. Die iaſigen den müheios entfernt
n Gerüche, welche Diſche, Gemüſe wie etwa Rohl, zurücklaffen, lange st a eine reiche en augeſch li ht Seife in warmes Waſſer, wodurchch Man ſchabe etwas Sunlig und Geſchirr in.auf erzielt wird. Die Arbeit des Scheuerns iſt eine geringe, während n de ich i e. 88
en xöſtlichſter und appetitlichſter Sanderkeit erglänjen. Sine blank and blite e ei u v die koſtbarſten Damaſtmöbel der guten Stuben. Man e W W S Sen ein größerer Schmuck des Hauſes, als Scheuetn und za allen Rei ten de d eeerenes

3 e Bee h 288es h h i P
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Verlangen Sie
Rabatt-Marken?

Die Räumungs- Woche
dauert nur noch bis Sonnabend den 23. April einschl.

Prüfen Hie die Qualitäten unserer Waren!

Warenhaus Leopold Nusshaum.
I (ewobratidcber Verein für bunden An

Denxerstag den 21. April abends 9 Uhr in Reſtaurant Drei Könige L. Klausſtr. 7

Tagesordnung: 1.
Ad. Thiele. 2. Diskuſſion. 3. Die diesjährige Maifeier.

Müätglieder-Aerſummluug.
Stadtverordnete und Magiſtrat.

4. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Referent: Stadtverordneter

Der Vorſtand.

Sozialdemokratiseh. Verein Hohenmölsen.
Sonntag den 24. April nachm. 3 Uhr im Bahnhofs- Reſtaurant

Verſfunmtmlusg.
Tag a sordnung: 1. Abrechnung vom I. Quartal. 2. Vortrag.

J u 4 Verſchiedenes.
reiches Der Vorſtand.Erſcheinen aller erwartet

Gleichzeitig erſuche alle Parteigenoſſen ſich Sonnabend abends 8 Uhrim m i en da eine wichtige Beſprechung r r Juß
in HeinoSwiahdenokratiſcher Verein Zipſendorf.

Sonntag den 24. April nachmittags 3 Uhr im Jahrſchen Gaſthof

Verſnmumlung.
Tagesordnung 1. Die Gemeinderatswahl. 2. Maifeier.

Der Vertrauensmann.
Gasthof „Zum grünen Baum“, Teuchern.

Sonnabend den 23. April

großer humor, Abend,ausgeführt von der Truppe des „Komiker Herrn Strzelewiez

Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet hiermit freundlichſt ein
Theodor KuhbiankK.

Anfang abends 8 Uhr.Merſeburg. Funkenburg.
Sonntag den 24. April

kommt Berlin.
Walhalla Theater.

Direktion W W. ndie wärchenhake r tungs-Jdolle

Waldeszauber
mit dem berühmten Tenoriſten Herrn Siegm. Steiner vom Friedr.
Wilhelmſtädt. Theater und der Frl. Rosn Kalig vom

Theater des Weſtens in Berlin
geſehen und

Bachus
den Genialſten ſeines Senres

gehört haben!

Pa. Harb. Leinölfirnis 1 Pfd. 26 Pf., 10 Pfd. 250 Pf.

Pa. Benzin 25 Liter 85Pa. Salmiakgeiſt 29 685Pa. Chlorwaſſer J 15 25Pa. pulv. Borax 25 65 Pfd. 120
Gardinen-Cremfarbe „Sonnenecht“.

Louis Lisfel Er. Ulrichſtraße
G2.

Teile einer werten Nachbarſchaft ſowie einem geehrten Publikum er
Hiaterial warengeſchäft von Hrn. Aug. Grenzdörfer

Böllbergerweg 9 übernommen habe und bitte das meinem Herrn Vor
gänger entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll I ch u
Böllbergerweg 9.

einsame drtskrankenkasse für

den Kreis Ciebenwerda.
Mittwoch den 20. April abends

S Uhr findet im Gaſthofe z. Kron-
prinzen zu Elſterwerda eine

Xitglieder Verzammlung
a gesordnung

wahl zweier Delegierten.

Verein für naturgemäße

Geſundheitspflege zu Zeitz

Freitag den 22. April abends89 Uhr in der Steinſchenke

Versammlung-
Der Vorſtand.

Vereinigte Gewerlſchafts
Vibliothek Zeit.

Den ur reBunte i n iſt. Mai diereFe

Perband der Strinſctzer

Zeitz.
u unſerem am Sonntag den24. April im Saale des Preuß

Hofes ſtattfindenden

Stiftungsfest mit Ball
laden wir alle ßer ſowie Freunde

und Gönner höflich
Anfang 6 Uhr.

ein.
Ende 3 Uhr.

Der Vorſtand.
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag den 21. April

Aufgehobenes Abonnement.
n Beſten der Penſions- und Unter-n s- Anſtalt des Stadt Theaters.di rompeter v. Säkkingen.

Freitag: Zum 1. Male:
Roſe Verndt.

Xeues Theater
Direktion E. M. Mauthner
Donnerstag den 21. April 1904:

Familie Schierke.
Freitag: Jdeal-Ehemann.

Freitag: Friſche Wurſt n. Vratwurſt
F. BRermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte 7 ſt

Franx Heilmann, Zeitz Nikolaiſtr.6.
Freitag Schlacht e-FeK. Küwpfe, Zeitz, Kaiſer Wibe iſt. 26.

tag DB SchlachteI. Zeitz ehe
Strecka u.

Gasthof 6lüek auf“.
ZDta Baüi 24. ril

d. TFrannerturnvereins zu m e u
wozu mit Wer Speiſen u. Getränken
beſtens aufwartet Ab. Zaugneh.

Großes er in bſtgrfertigten
Sch iefeln, Arbeiterftiefeln ſowie Sonntagsſtiefeln ſt Herren,
Dagen und Kinder.

ene er aft.Donnerstag den 21. April eroßes Schlachtefeſt. otid ſöpfer der e z

I

W

Grahdeskmüler?
Aus Sandſtein von 15 M. an

e. Vrehje gerſteen ſichgeſetztGrabeinfaſſung auf den Friedhofen.
Granit 55--70 M.
Sandſtein 30-35 M.

Kinder mit Engel von 20 M. an.Jnſchrift in Granit 30 Pf. p, Buchſtabe, in Marmor und Sandſtein gratis.
Mit garantiert echt doppelt DukatenGold.

Für alle von uns gelieferten Arbeiten leiſten wir ſchriftliche Garantie.
5 Proz. Rabatt in bar. Zeichnungen mit Preiſen gratis.

Grimma er e COOo-
Diemitz Halle a. S., Halleschestr, 9.

I
Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken

I Gustav Poller.
450 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk-

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt- Bahnhofes.

ſtangen 400, Griffe0.40, Lack0.40, Glocken

Täglich

0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere

Völkerwancerung!!

konkurrenzlos billig. Reparaturen,

zum Burlesque-Enſemble

Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen fPlgrechend prompt
und billigſt ausge Fanr

rrad-Faus,

Der unverwüſtliche Humor von
u tſtein r famoſen rhein.

Leipziger F

i re lagworte ſind bereits

Halle, Moritzkirchhof 10.

adigespräch.
Jn den tollen 84 Uhr:
„Der Nihiliſt“
Ein Aachtaſyl

lacht man Tränen.
Außerdem das brillante

Spezialitäten- Programm.
ZDem ment

loſe und ſackweiſe u. ſ. w.

Otto Kramer,
W Drogen, Farben W

v Mittelwache 9
gegennber S a Kirche

a jetzt Steg 1S fwchent ich Str ohbücklinge

à Pfd. 75 Pf. a SendunErnst Pischer, à Korb
Moritzzwinger 1.

Schultorniſter,
Schultaſchen,
Schieferkaſten

Schieferſpitzer,
Schreibhefte,

Unterbett Nr. 2 21 Mk. Reißzeuge,
2 Kissen P 25 Mk. Federbüchſen

s o Rabatt. W empfiehlt die
Wullsbuchhaudlung,Benckwitz Nachf.,

Geiſtſtraße 21.
Schmeerstragase II.

o Wohne Wien don 36.

W fauft man am billigſten
und reellſten WSchmeerſtraße u

Ecke Alter Markt.
Groß, 1* ſchläfrig, 2 Mtr. lang.
Nur dopp. ger. neue Federn.
Deckbett e 1 18 Mk.

St S e. an Hoſnann, Hebauneuſſ erus Die e lieben
eerdigun unSohſlleder-Ausschnitt, gen See mer et e

onnersta WitggMass- und Lagersohäfte. ätt. 1
F. Xoah, CLederhandlung, Südfriedhof aus ſt

Die trauernden Hinterbliebenen.
Fr. Reehenberg u. Frau-Halle a. S., Er. Klausſtr. 7.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (F. G. m. d. H) Halle a. S.

offeriert Karl an sen.

T



GBeilage zum Volksblatt.
Ur. 93. Halle e. S.. Donnerstag den 21. April 1904.

Parlamentariſches.
Wahlprüfungskommiſſion. Die Kommiſſion prü19. April die Wahl des Abgeordneten Dr. n W

5. heſſiſchen Wahlkreiſe O fenbach-Dieburg. Bei der
Hauptwahl erhielten Stimmen: Ulrich Offenbach (Soz.)
16 539, Becker 11 969; der Zentrumskandidat 6326. Bei der
Stichwahl Becker 19 640, Ulrich 18 044. Ungiltige Stimmen
wurden 145 h wovon die Kommiſſion einige für Ulrichſowie für Becker als giltig erklärte. Gegen die Vall Beckers

Johannes Orb Offenbach für die ſozialdemokratiſche Partei
roteſt eingelegt und zu dieſem Proteſt zwei Nachträge an

den Reichstag eingeſandt. Der Proteſt behauptet, daß mehr-
fach amtliche Beeinfluſſungen zu gunſten Beckers ausgeübt
worden ſeien. Speziell werden im Hauptproteſt zwölf Orte
genannt, in denen Gemeinde und Polizeidiener im Auftrage
der Bürgermeiſter Flugblätter und Stimmzettel für BeckerBur haben ſollen. Die Kommiſſion beſchloß darüber
Erhebungen anſtellen zu laſſen, lehnte es aber ab, das
ſict für zwei weitere im 2. Nachtrag benannte Orte zu be
chließen, da dies neue Angaben, keine Ergänzung der imbeſtimmt gemachten Angaben 5 und dieſer

roteſt zu ſpät am 18. Januar 1904 eingegangen iſt.
Denn die Zahl der in den zwölf Orten für Becker ab-
gegebenen Stimmen beträgt 1691, für Ulrich 561, ſo daß
V er Kaſſierung der Beckerſchen Stimmen die Wahl ungiltig

ürde.
Ken wurde aber noch beſchloſſen, Erhebungen darüber an

zuſtellen laſſen, ob, wie der Proteſt behauptet, bei der Maurer
arbeit des Seb. Schmidt in Dieburg verſucht worden ſei, die
Maurer durch Stimmenkauf für Becker zu gewinnen und daß
in der Tat auch mehrere Stimmen gekauft worden ſeien,
während andre Wähler das Angebot von Geld zurückgewieſen
hätten. Eidlich vernommen ſollen die drei Maurer werden,
die das Angebot zurückgewieſen, uneidlich dagegen die, welche
Geld genommen haben, ſowie Sebaſtian Schmidt und der
Stadtkaſſierer Uebel, der das Geld zum Kauf an beſtimmte

gegeben habe. Ferner ſollen nach Beſchluß der
ommiſſion Erhebungen angeſtellt werden, ob, wie der Proteſt

behauptet, der Bürgermeiſter in Sprendlingen die Bürger-
meifterei förmlich als Wahlbureau eingerichtet und ſo-
gar Portoausgaben für Wahlzwecke aus der Gemeindekaſſe ge-
macht habe. Jn Sprendlingen wurden für Becker 250, für
Ulrich 149 Stimmen abgegeben. Auch ſoll der Gendarm von
Ernſthofen vernommen werden, ob er Stimmzettel für Becker
an den Polizeidiener in Brandau beſorgte, wie der Proteſt be
hauptet.

Jn Spachbrücken ſollen ſich während der Wahlhandlung zu
gleicher Zeit mehrere Perſonen im Jſolierraum befunden haben,
zeitweiſe ſogar zehn Perſonen, und zwar die Arbeitgeber ein
zelner Knechte und Tagelöhner, die kontrolliert hätten, ob die
letzteren den wargen fur W in das Kouvert ſteckten. Jn
ten wurden für Becker 91, für Ulrich 10 Stimmen
abgegeben.

ach all dieſen Einzelbeſchlüſſen ſtimmte die Kommiſſion dem
Antrage des Referenten, Abg. Goldſtein, zu, die Wahl zu be-
auftanden und die beſchloſſenen Erhebungen anſtellen zu
laſſen. Beſtätigen die Erhebungen die Behauptungen des
Proteſtes, dann muß die Wahl Beckers kaſſiert werden.

Die Münzkommiſſion hielt Dienstag abend ihre erſte
Sitzung ab. Die Regierungsvorlage will bekanntlich die
Fünfzigpfennigſtücke nicht in Miſchungen von 900 Teilen Silber
u 100 Teilen Kupfer prägen, wie die 1, 22 und 5-Martkſtücke,ſondern im Verhältnis von 750: 250. Jn der Kommiſſion

wurden die im Plenum ſchon vorgebrachten Bedenken laut, ob
bei dieſer Legierung das Größenverhältnis ſo würde, daß ſichdie Fünfzi pſennigſtücke von den Zehnpfennigern leicht unter-
ſcheiden er Die Abgg. Arendt und Kern (konſ.) hielten
in der Durchlochung der Nickelmünzen die beſte Unterſcheidung
gegeben. Dagegen traten die Abgg. Wurm und Thiele (Soz)
für noch etwas größere Dicke der Fünfziger ein; die Durch-
lochung habe doch ſanitäre Bedenken und bedeute einen Rück
ſchritt im Münzweſen. Abg. Raab (Antiſ.) beantragte ſchließ-
lich, je zwei Modelle neuer Fünfziger vorzulegen in der
Miſchung von 750: 250 und von 600: 400, das eine Modell
etwas dicker, das andere etwas größer. Jn der nächſten
Sitzung ſoll auch die Talerfrage erörtert werden. Sie findet
den 26. Aprill ſtatt.

Aus einem Geneſungsheim.
Schon häufig ſind dem Volksblatt aus dem Sanatorium

Sülzhayn bittere Beſchwerden über dort beſtehende Miß-
ſtände zugegangen. Nun war wohl nicht jede Mitteilung zur
Veröffentlichung geeignet, weshalb davon Abſtand genommen
werden mußte. Neuerdings geht der Redaktion nun wieder eine
W zu, die ſo viel Beachtenswertes bietet, daß ſie
734 tehend vollinhaltlich zum Abdruck gelangt. Der Brief
autet:

Der Kampf gegen die Lungenſchwindſucht iſt in dem letzten
Jahrzehnt in ein Stadium getreten, welches verdient, das
Wer ſämtlicher Volksſchichten auf dieſes Gebiet zu lenken.

ie Statiſtiken zeigen, daß die Sterblichkeit an Tuberkuloſebereits im Abnehten begriffen iſt, welches jedoch nur ver
ſchiedenen eingreifenden Maßnahmen, z. B. der Errichtung
von Lungenheilſtätten, Erholungsheimen u. ſ. w. zu gute
gerechnet werden kann. Dieſe Einrichtungen ſind jedoch nur
meiſtens für das beſſergeſtellte Publikum, aber nicht für die
unbemittelte Maſſe des Volkes beſtimmt. Erſt in den letzten
re wurden von den Landes-Verſicherungs Anſtalten eigene

anatorien zu dieſem Zwecke gebaut, um auch dem minder
bemittelten Teile des Publikums in dieſer Hinſicht ſo viel wie
möglich entgegenzukommen. Aber leider ſind die LandesVer-
ſicherungs Anſtalten nicht immer im ſtande alle ihre Kranken
in ihren eigenen Anſtalten unterzubringen Jn dieſen gibt man
ſich in der Tat ſehr viel Mühe, die Geſundheit der Erkrankten

wieder herzuſtellen.
Um nun ſo viel wie möglich den Anſprüchen, die an r

Verſicherung geſtellt werden, gerecht werden, iſt die Anſtalt
gezwungen, die Kranken teilweiſe in rivat Anſtalten unterzu
bringen, wo der eigentliche Zweck der Sache, nämlich die Be-
handlung und Verpflegung der Kranken, in einem ganz nd
Lichte betrachtet und zu geſchäftsmäßig betrieben wird.
W wir ſchon dadurch, daß die Koſten der Verpflegung in
en Anſtalten, die von der Verſicherungs Anſtalt et wer z

täglich pro Kopf zwiſchen 8.50 M. bis 4.50 M. ſchwanken,
währenddem in den Privat Anſtalten, welche meiſtens nur

Kranke von der Verſicherungs Anſtalt zugeführt bekommen,derſelbe Satz 2 bis 2.50 Mark beträgt. Die Differenz der
Verpflegung in den Privat Anſtalten ſreicht der Unternehmer

ein. Jedermann wird einſehen, daß dadurch die Geſundheit,
ſpeziell die Verpflegung des Erkrankten während der Kur,
fe m beeinträchtigt, der eigentliche Zweck der Sache ver

rd.
Beiſpiel ſei nur das Sanatorium Stubbe im Südharz

angeführt. Hier ſahen ſich die Patienten veranlaßt, wegen der
Nahrung und Reinigung Beſchwerde bei der Berſicherungs An
ſtalt Sachſen Anhalt zu führen, nachdem verſchiedene Vor-
ſtellungen beim leitenden Arzt und beim Beſitzer reſultatlos
verlaufen waren. Von der Verſicherungs- Anſtalt wurde darauf
eine Kontrolle genannter Anſtalt vorgenommen. Als Haupt-
ſchuldiger ſollte damals das Küchenperſonal gelten, wie ſich aber
ſpäter herausſtellte, war dieſes nicht der Fall, ſondern vor allen
Dingen war der Beſitzer ſelber ſchuld, indem hier die Sparſam-
keit als höchſte Tugend geübt wird. Nicht nur, daß die ärzt-
liche Kontrolle bei der Pflege des Körpers, Abreibung,
Duſchen uſw. eine ſchärfere ſein müßte, ſondern auch die wenigen
und gänzlich ungeſchulten Wärter ſind nicht im ſtande, ihre
Aufgabe zu erledigen. Die Umgebung der Lungenkranken ſoll
hauptſächlich ſtaubfrei gehalten werden, doch hier ſind die
inneren Räumlichkeiten, beſonders die Liegehallen in einer Ver
faſſung, daß ſelbſt der Laie derartige Zuſtände einer Heilanſtalt
für unwürdig erklären muß. Ferner werden die Decken, Betten
und Zimmer der Geneſenen undesinfiziert den Nachkommenden
überlaſſen, und dadurch wächſt ſelbſtverſtändlich die Gefahr der
Anſteckung.

Dann wird auch über zu ſeltenes Baden geklagt; es ſollen
Patienten vorhanden ſein, die 3, ja ſelbſt 4 Wochen nicht ge
badet ſind, auch trotz wiederholter Anregung nicht zum Bade
geführt wurden. Die Kloſetts ſollen ebenfalls ſehr wenig in
Ordnung gehalten werden, ſo daß häufig die Benutzung un-
möglich iſt. Vor allen Dingen müßten hier mehrere und er-
fahrene Wärter angeſtellt werden, unbeſchadet der etwas größeren
Ausgaben, die dieſes verurſachen würde. Ohne Zweifel würden
die Patienten die Anſtalt ſchon längſt eigenmächtig verlaſſen
haben, wenn ſie nicht gewärtigen müßten, ihrer ſpäteren An-
ſprüche auf Uebernahme eines Heilverfahrens bei der betreffen-
den Verſicherungsanſtalt verluſtig zu gehen. Denn gerade dieſer
Punkt iſt es, welcher die Patienten veranlaßt, auf alle Fälle
die Kur auszuhalten. Aus allem dieſen ſehen wir, daß der
leitende Arzt einer derartigen Privatanſtalt unbedingt von der
Verſicherungsanſtalt angeſtellt werden müßte und nicht vom
Beſitzer derſelben, denn niemand kann zween Herren dienen.

Wir wollen wünſchen, daß dieſe Zeilen dazu beitragen mögen,
die Aufmerkſamkeit des Publikums mehr auf das Gebiet zur
T fung der Tuberkuloſe und auf derartige Anſtalten zu
enken.

Vor allen Dingen ſind die Verſicherungsanſtalten zu veran
laſſen, mehr denn je die Erbauung von eigenen Lungenheil-
ſtätten in die Wege zu leiten, oder mindeſtens die leitenden
Aerzte von Privatanſtalten, in denen mit wenigen Ausnahmen
Kranke von der Verſicherüngsanſtalt üntergebracht werden, von
der Landes-Verſicherungsanſtalt abhängig zu machen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 20. April

Eine kleine Enttäuſchung
wird die geſtrige Verſammlungs-Ankündigung des Vorſtandes
des Sozialdemokratiſchen Vereins allen jenen Beſuchern der
Donnerstags-Verſammlung bereitet haben, welche eine zweite
ſogen. Suchsland- Verſammlung erwarteten. Obwohl wir ſo-
wie die hieſige Parteileitung von der ganz beſonderen Wichtig-
keit der Perſon Suchslands überzeugt ſind und gar zu
gern der abgrundtiefen, fundamentalen Weisheit des Herrn
Proſeſſors in volkswirtſchaftlichen Dingen gelauſcht hätten,
mußte der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins ſeinen
Mitgliedern und der Arbeiterſchaft dieſes Vergnügen verſagen.
Die neueſten Vorkommniſſe im Stadtparlament und die Be-
ſprechung über die Feier des 1. Mai ſind ſchließlich doch noch
wichtiger, als ein Vortrag des Herrn Profeſſors Suchsland,
des Jnhalts, warum das Konſum Vereinsweſen noch das
Sedan der Sozialdemokratie werden würde.

Geſchäftliche Konkurrenz vor Gericht.
Die kapitaliſtiſche Wirtſchafſtsordnung iſt auf dem Syſtem

der Konkurrenz aufgebaut. Sie ſteht und fällt mit ihr. Um
ſo größer iſt der Widerſpruch, der ſich zwiſchen dieſem Syſtem
und den geſetzgeberiſchen Taten auftut; man will die Konkur-
renz einſchränken durch Geſetze, wie das über den unlauteren
Wettbewerb, und zieht doch die Konkurrenz durch das Syſtem
groß. Jn dieſem Wirrwarr zwiſchen Wollen und Können
muten Gerichtsverhandlungen über Vergehen gegen das oben
erwähnte Geſetz um ſo ſeltſamer an. Der Kaufmann Fritz
T all hatte ſich geſtern vor dem hieſigen Landgericht zu ver
antworten. Der Angeklagte, der in der Merſeburgerſtraße ein
Leinengeſchäft betreibt, ſoll durch ein am 4. Oktoher v. J. ver-
öffentlichtes Jnſerat gegen 8 4 des Geſetzes, vetreffend den un-
lauteren Wettbewerb verſtoßen haben. Es wird ihm vorge-
worfen, daß er in der Abſicht, den Anſchein eines beſonders
günſtigen Angebots hervorzurufen, in öffentlichen Bekanntmach-
ungen über die Beſchaffenheit von Waren bezüglich der Quali-
tät wiſſentlich unwahre, zur Jrreführung geeignete Angaben tat-
ſächlicher Art gemacht habe, indem er annoncierte, er habe rein-
leinene Taſchentücher, Bielefelder Fabrikat, pro Dutzend von
2.70 Mk. bis 6.00 Mk. zu verkaufen. Ein Konkurrent ſchickte
eine Frau Stecher in das Geſchäft des Angeklagten und ließ
ein Dutzend reinleinener Taſchentücher zu 2.70 Mk. fordern.
Der Angeklagte verkaufte die Tücher, und gab es der Käuferin
auf Wunſch auch ſchriftlich, daß ſie reinleinene Tücher em
pfangen habe. Perſönlich bemerkte er der Käuferin aber, daß
in den Tüchern „ein Schuß Baumwolle“ enthalten ſei. Dieſes
brauchte ſie aber dem Empfänger der Tücher nicht zu ſagen.
Der Angeklagte gab zu, damals reinleinene Tücher für 2.70
Mark pro Dutzend nicht auf Lager, aber beſtellt gehabt zu
haben. Ein Reiſender von Bielefeld habe ihm jene Tücher
zu dem Preiſe verkauft, aber die Fabrik habe die Tücher nach
her nicht geliefert. Als er das Jnſerat aufgab, habe er ge-
glaubt, die Tücher zu bekommen, alſo habe er nicht wiſſentlich
unwahre Angaben gemacht. Der Staatsanwalt war entgegen-
geſetzter Anſicht und meint, das ſtrafbare Tun gehe ſchon da
raus hervor, daß der Angeklagte eine ſchriftliche Beſcheinigung
ausgeſtellt hatte, er habe reinleinene Tücher verkauft. Bean-

15. Jahrg.

tragt wurde eine Geldſtrafe in Höhe von 100 Mk. Der für
den Konkurrenten des Angeklagten zugelaſſene Nebenkläger,
Rechtsanwalt Purſche, ſchloß ſich den Ausführungen des
Staatsanwalts an, während der Verteidiger des Angeklagten,
Rechtsanwalt Eulenberg, der Meinung war, T. habe nur
fahrläſſig gehandelt und müſſe freigeſprochen werden. Hätte
der Konkurrent den Mut gehabt, im Wege des Zivilprozeſſes
gegen T. vorzugehen, dann hätte die Sache jedenfalls eine
andere Wendung genommen; es ſei im Strafverfahren nicht
nachgewieſen, daß der Angeklagte wiſſentlich unwahre Angaben
gemacht habe. Das Gericht ſprach den Angeklagten aber
ſchuldig und verurteilte ihn zu 100 Mark
Geldſtrafe ev, 10 Tagen Gefängnis

Was iſt nun damit gewonnen Wir meinen, das kaufende
Publikum unterſcheidet ſchon von ſelbſt, welcher Wettbewerb zu
unlauteren Mitteln greift. Aber ſelbſt, wenn es das nicht
kann und tut, ſo bleibt noch die Feſtſtellung übrig, daß die
Kaufkraft weiter Schichten der Bevölkerung heute eine ſolche
iſt, daß ſchwerlich in jedem einzelnen Falle unterſchieden wird,
ob die Waren den qualitativen Anforderungen entſprechen.
Vorausſetzung iſt, daß ſie billig ſind. Dabei kommt leider
ſogar außer Betracht, unter welchen Arbeitsverhältniſſen die
gekauften Gegenſtände hergeſtellt worden ſind. Es iſt alſo
völlig deplaziert, dem Konkurrenzkampfe durch einige Geſetzes-
paragraphen beikommen zu wollen.

Der Fall Deumer.
Wegen ſittlicher Verfehlungen, die er ſich in ſeiner Eigen

ſchaft als Lagerhalter gegenüber Verkäuferinnen hatte zu
ſchulden kommen laſſen, wurde kürzlich der Metallarbeiter
Deumer vom Aufſſichtsrate des Allgemeinen Konſumvereins
ſeines Poſtens enthoben. Das gab geſtern der Halleſchen Ztg.eranlaſſung, von ſozialiſtiſchen Ereikereien im Allg. Konſum

vereine, vom ſozialdemokratiſchen Aufſichtsrat und anderen
Dingen zu ſprechen und die Frage aufzuwerfen: Was wird
Genoſſe Deumer nun für einen Poſten bekommen

Dieſe Frage iſt völlig deplaziert. Wollte der Aufſichtsrat
Deumer einen neuen Poſten verſchaffen, dann brauchte er ihn
als Lagerhalter nicht zu entlaſſen. Die Halleſche Ztg. hätteein Recht, ihre Angriſe gegen den Aufſichtsrat zu richten,

wenn dieſer Deumer weiter beſchäftigt hätte. Da er das nicht
getan hat, ſind die erhobenen Vorwürfe ſinnlos. Bei dieſer
Gelegenheit eine Gegenfrage: Entläßt man in konſervativen
Reihen alle jene, welche ſich gegen weibliche Untergebene ver
gehen Die Halleſche Ztg. wagt wohl ſelbſt nicht, dieſe Frage
zu bejahen. Alſo ſind wir Wilde anſcheinend doch beſſere
Menſchen.

Jſt der Konfirmandennnterricht eine kirchliche An
gelegenheit

Wegen ſeiner grundſätzlichen Bedeutung hat ein Urteil all
gemeines Jntereſſe, das jüngſt das Schöffengericht in Ott
machau (Schlefien) gefällt hat. Ein Schulmädchen war auf
Veranlaſſung des Vaters dem Konfirmandenunterricht fern ge

blieben. Der Orkspfarrer, der dieſen erkeilte, trug den Namen
des Mädchens in die Abſentenliſte ein und beantragte die Be-
ſtrafung des Vaters mit der Begründung, daß der Konfir-
manden- Unterricht ein Beſtandteil des ſchulplan-
mäßigen Religionsunterrichts ſei deſſenVerſäumnis Strafe nach ſich ziehe. Der Vater erhielt darauf
ein polizeiliches Strafmandat über 3 Mark. Hiergegen erhob
er Widerſpruch, und ſo kam die Sache vor das Schöfſfengericht.
Jm Termin gab der Vater an, das Mädchen nur deshalb
vom Konfirmandenunterricht abgehalten zu haben, weil es
noch zu jung, nämlich erſt 12 Jahre alt und zu unverſtändig
ſei. Das Gericht ſtellte feſt, daß das Kind die Schule und
den lehrplanmäßigen Religionsunterricht regelmäßig beſucht
hat und erkannte entgegen dem Antrag des Staatsanwalts-
vertreters auf Freiſprechung. Es erachtete den Ken-
firmandenunterricht, der außerhalb des lehrplanmäßigen Re
ligionsunterrichts erteilt wird, als eine rein kirch-
liche Angelegenheit.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Am 15. d. Mt., nachmittags iſt in den Geſchäftsräumen der

ſtädtiſchen Sparkaſſe ein Zweimarkſtück gefunden. Das
Geld iſt vom Finder an die Kaſſe abgeliefert und von letzterer
in einſtweilige Verwahrung genommen worden. Der Verlierer
wird aufgefordert, ſich innerhalb ſechs Wochen in der Sparkaſſe
zu melden und ſeine Berechtigung zur Empfangnahme des
Geldes nachzuweiſen.

Jn der Zeit vom 1. bis 15. April 1904 ſind nachſtehende
Gegenſtände als gefunden bei der Polizeiverwaltun n
worden Verſchiedene Portemonnaies mit und ohne Jnhalt,
2 Goldſtücke, 1 Handtäſchchen mit Taſchentuch und Spiegel,

ſilberne Zylinderuhr mit unechter Kette, 1 e Anhänge
täſchchen mit Taſchentuch und Schlüſſel, 1 Herren-Regenſchirm.
1 ſilberne Damenuhr mit Kette, l lederne Kutſchwagendecke, 1

Zigarrenetui, verſchiedene Schlüſſel, 1 altes Doppel
erzerol.In derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1 gol

denes Gliederarmband mit Kettchen, 1 Granatbroſche, 1 Notiz
buch, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit ca. 40 Mk. Jnhalt, 1 do.
mit ca. 18 Mk. 1 do. mit ca. 13.46 Mk. Jnhalt und 1 Schlüſſel,
Gepäckſchein und Broſche, 1 do. mit 35 Mk. Jnhalt und Rück
fahrkarte Leipzig- Halle a. S., 1 Taſchenmeſſer, Nickfänger mit
Ueberzug, 1 Hemdenknopf mit Brillant 1 ſilbernes Kettenarm-
band mit Kugel, eine kleine goldene Damenuhr ohne Kette, 1
ſilberne Zylinderuhr ohne Kette, 1 goldene Damenuhr mit kurzer
Kette, 1 ſchwarger Gummigürtel mit gelbem Schloß, 1 goldener

Klemmer, 1 Nickel-Klemmer, 1 Paar Tennisſchuhe, 1 Veteranen
Quittungsbuch, Auguſt Ohme,, Niemberg. Die Geltendmachung
der Fundrechte bezw. die Abholung der Gegenſtände muß binnen
12 Monaten erfolgt ſein. Bezügliche Auskunft wird während
der Dienſtſtunden im Poltizeiſekretariat IV, Rathausſtraße 19,

Zimmer Nr. 56, erteilt. 8Die Schweineſeuche iſt unter den im Grundſtück Merſe
burgerſtr. 108 untergeſtellten Schweinen des Fleiſchermeiſters
Brauer ausgebrochen. Das Gehöft iſt unter Sperre geſtellt.

Die r beſchäftigt ſich auch in dermorgigen Sitzung mit der Mittelbewilligung für den Umbau
der Kröllwitzer Brücke. Für das Standesamt Halle Süd
ſoll eine neue Aſſiſtentenſtelle errrichtet werden. Die Mittel
bewilligung für Neupflaſterung des Straßenzuges Moritzzwinger
Neue Promenade ſteht gleichfalls auf der Tagesordnung.

Jn die engere Wahl für den Stadtratspoſten, der durch
den Weggang des Herrn Pütter erledigt iſt, ſind geſtellt wor
den die Herren Bürgermeiſter Troje-Einbeck, Stadtſyndikus
Dr. Puſch Celle, die Aſſeſſoren Düring Breslau und
Wolper-Charloettenbarg.
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Die Sektion der Leiche der 12 jährigen Maurerstochter
Rechenberg hat keinen Anhaltspunkt für das Vorliegen eines
Verbrechens gegeben, wenigſtens hat der Staatsanwalt keine
Einwendung gegen das vorzunehmende Begräbnis erhoben.
ſoll auch nicht feſtzuſtellen geweſen ſein, ob Selbſtmord oder ein

fall vorliegt.
ebrigens hat man einen älteren Mann ſiſtiert und auf der

Polizeiwache in der Kloſterſtraße feſtgehalten, welchen die herbei
geholte Frau Rechenderg als Denjenigen erkannt haben will.
der dem Mädchen in der letzten Zeit öfters gefolgt iſt. Ob das
zutreffend iſt, wird jedenfalls die Unterſuchung lehren.

Eine Verzweiflungstat. Der Arbeiter Hermann Mehl
wollte ſich am Montag abend 10 Uhr von der 7
Halle Merſeburg üderfahren laſſen und warf ſich an der

Hutten und Merſeburgerſtraße vor einen Motorwagen.
wurde nur leicht verletzt; man brachte ihn in ſeine Bern-

aße 23 befindliche Wohnung. Mehl hat die Tat aus
ung begangen. Er 18 Jahre bei der Firma

e u. Monski gearbeitet. on auf dieſer Arbeitsſtätte
wurden ihm in der letzten Zeit wöchentlich 2.50 M. in Abzug
gebracht, weil er für ſeine 16 jährige Tochter Mehl lebtevon ſeiner Frau getrennt zu ſern verpflichtet war. Mehl
da wenn er in die Dienſte der Stadt träte, könne man

m Abzüge nicht mehr machen. Er hatte ſich natürlich ge
täuſcht. dan zog ihm, wenn wir recht unterrichtet wurden,
am 9. April 3.40 M., am 16. April 4.80 M. von ſeinem
14 M. betragenden Wochenlohne ab. Das brachte ihn der
maßen in Erregung, daß er in den Tod zu gehen beſchloß.

Jm Jntereſſe der weiblichen Telephonbeamten
veröffentlichen wir folgenden Notſchrei: „Vielleicht vermag ein
Hinweis in der Preſſe einem Uebel abzuhelfen, das die Be
amtinnen des Telephondienſtes bei der Reichspoſt mit ſteter
Lebensgefahr bedroht. Wohl die wenigſten wiſſen, daß das
übermäßige Kurbeldrehen Leben und Geſundheit der Damen
ſteter Gefahr ausſetzt; mehr als einmal iſt dadurch ein bis
dahin blühendes Menſchenleben vernichtet worden, ohne daß
die Oeffentlichkeit davon erfahren hat. Und doch würde die
Bekanntgabe derartiger Unglücksfälle am Ende das Gewiſſen
des Publikums ſchärfen. Es ſollte zunächſt energiſcher darauf
hingewieſen werden, daß mehrfaches Drehen der Telephon
kurbel für die Angeſtellten gefahrbringend iſt; dann aber ſollen
die Apparate ſo eingerichtet werden, daß die Kurbel zur Zeit
immer nur einmal gedreht werden kann. Hoffentlich nimmt
das Publikum ſich die hier ausgeſprochene Bitte ſo zur Notiz,
daß Unglücksfälle, wie der kürzlich in Berlin vorgekommene,
ſeltener werden. Denn abermals trat dieſer Tage der Fall
ein, daß ein junges Mädchen, das morgens früh geſund aus
dem Hauſe ging, völlig gelähmt wieder zurückgebracht wurde.
Hier kann vereintes Wirken von Staat und Bürgern wirk-
lich manches ſchwere Unglück verhindern.“

Hoffentlich findet die Mahnung die gebührende Beachtung
in der Oeffentlichkeit.

Pon dem Erbbegräbnis der Familie Freyberg wurden
in der Nacht zum Sonntag auf dem Nordfriedhofe die das Be-
gräbnis umgebenden Ketten abgefeilt und mitgenommen. Das
iſt um ſo auffälliger, als das Erbbegräbnis direkt am Eingange
gegenüber der Jnſpektorwohnung liegt.

Die Provinzial Hebammen Lehranſtalt in Witten
berg iſt am 31. März d. Js. auf Grund des Beſchluſſes des
Provinzial-Landtages aufgehoben worden. Für den Regierungs-
bezirk Merſeburg werden die Hebammen nunmehr in den Lehr-
anſtalten zu Magdeburg und Erfurt ausgebildet werden
und zwar wird für die Stadt Halle in erſter Reihe die Zu
in der Stadt Magdeburg in Betracht kommen. Die Auf-
nahmeanträge haben die Schülerinnen an den Direktor dieſer
Anſtalt zu richten. Die Aufnahmebedingungen und Koſtenbei-
träge, ſowie Beginn und Dauer der Lehrkurſe ſind in Magde-
burg und Erfurt dieſelben wie bisher in Wittenberg.

Als Volksvorſtellung im Stadttheater geht am
e Sonntage Leſſings Emilia Galotti in Szene.
Billette zu dieſer Vorſtellung ſind ſchon jetzt zu den bekannten
Preiſen in der Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21,
u haben. Der Text des Trauerſpiels iſt gleichfalls in derVolsbuchhandiung erhältlich. Preis 20 Pfennig.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wie alljährlich,
ſo findet auch in dieſem Jahre zum Beſten der Penſions- und
Unterſtützungs- Anſtalt des Stadttheaters eine Vorſtellung ſtatt,
deren Ertrag der genannten Kaſſe zufließt. Die Direktion hat

dieſe Vorſtellung Neßlers Oper Der Trompeter von
Säckingen gewählt. Die Partie der Marie ſingt Fräulein Elſa
Welter, eine jugendliche Sängerin, welche für nächſtes Jahr
für hier verpflichtet wurde. Den Jung Werner ſingt Herr
Soomer, welcher vom 1. Mai ab für einige Wochen an das
Leipziger Stadttheater verpflichtet iſt. Am Freitag folgt die
Premiere des Hauptmann'ſchen Dramas Roſe Berndt. Für
Sonnabend bringt die Direktion einen Gaſt; Anna Schramm
wird die Madame Bonivard ſpielen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Donners-
tag findet noch eine Wiederholung von Kadelburgs Familie
Schierke ſtatt, während am Freitag die Schwanknovität Ein
Jdeal-Ehemann wieder in Szene geht.

Die illuſtrierte Romanbibliothek Jn Freien Stunden
iſt jetzt bis zum 16. Heft erſchienen. Es bringt die Fortſetzung
des Gerſtäckerſchen Romans Die Flußpiraten des Miſſtſippt und
der ſpannenden Erzählung Gabriel Lambert, der Galeerenſklave,
von A. Dumas; ſowie eine natitxwiſſenſchaftliche Skizze Eine

ſſelballonfahrt im Eismeer. Daneben Dies und Jenes,
itz und Scherz. Wöchentlich erſcheint ein 24 Seiten ſtarkes

um Preiſe von 10 Pf., das in der Volkéebuchhandlung,
eiſtſtraße 21, zu haben iſt. Mit dem 1. Januar begann der

neue Roman, der noch jetzt von Heft 1 an nachbezogen werden
kann. Wir empfehlen unſern Leſern das Abonnement.

Ans den Nachbarhkreiſen.
Maurerausſperrung. Die Baugewerken-

nnung hat Dienstag ſämtliche Maurer ausgeſperrt, dieſelben
eſchloſſen hatten, die Sperre aufrecht zu erhalten und dieſelbe

ev. noch auf die Firmen Günther und Graul auszudehnen.
Die Sektion der Leiche des erſtochenen Klinkmüller

im hieſigen Krankenhauſe ergab, daß der Tod infolge eines
Herzbeutelſtichs, der eine zum Teil innere Verblutung ver-
urſachte, eingetreten iſt.

Merſeburg. (E. Ber.) Donnerstag, den 21. d. Mts., abends
8 Uhr findet in der Funkenburg eine Sitzung der Maifeſt-
kommiſſion ſtatt, wozu alle dazugehörigen Genoſſen anweſend
ſein müſſen.

Zeitz. (Eig. Ber.) Zuſtände im Krankenhaus.
Von Leuten, die im Monat März im Krankenhaus aufhältlich
waren, wird uns geſchrieben: Wir erlebten im Monat März
in der unteren Männerſtation Dinge, die den Ekel im höchſten
Grade erregten. Neben dem Ausguß befindet ſich der Spuck-
napf, im Ausguß werden ſowohl Eß- und Trinkgefäße, wie
auch Spucknapf gereinigt. Nun hängen die zur Reinigung
nötigen Bürſten der verſchiedenen Gefäße ſo nahe bei einander,
daß trotz der Ueberſchriften Verwechſelungen vorgekommen ſind.
Es iſt dies bei alten und kurzſichtigen Kranken vorgekommen
und zwar wiederholt. Als bei einem ſolchen Fall ein Kranker
aufgebracht darüber war, daß ein alter Mann mit der Eßgeſhirrent te den Spucknapf reinigte und ſie dann wieder an

die alte Stelle hing, erhielt er von der hinzukommenden

en benü dann ſpäter wieder t worden und hingd e e en ſie n nun we noch
Es den Spucknapf geelgnet war.

Auch darüber wird geklagt, daß beim Spagzierengehen im
Garten Bruſt und Lungenkranke keine Spuchgläſer beiren, ſo daß ſie in den Garten ſpeien und anderen Fanh

en Aufenthalt darin verleiden.
Auch über das Eſſen wird viel geklagt, es ſoll zwe

einer Beſchwerde beim Oberarzt beſſer geworden ſein, läßt aber
noch immer zu wünſchen übtig.8 Tagen eine Reviſion desWie wir hören, ſoll vor einigenarankenſ auſ ren ſein. Vielleicht werden nun die

ellt.Uebelſtände abgeſt s dveringz
betha. (E. Ber,) oxrdverſugh. ags 4* ühr S n Horrainn des v5 wWait

e de e en de benbe wune in die Halleſche alt de ſürbert

Magdebarg. Achtung, Metallaxbeiterl. BeiGarrert S u. Ko. ſind ernſte Differen aus
gebrochen, weshalb wir allen Metallarbeitern größte ung
empfehlen.

Ellrich. rfälle vor Gericht. Vortreik vdem Waerih Nordhauſen hatten ſich eine Anzae von Ar
beitern wegen Streikvergehens zu verantworten. er Arbeiter
Asmus, welcher eipe Gefängnisſtrafe von 2 Monaten, da
er ſi während es Streiks eines Hausfriedengbruchs chüldig
gemacht hat, verdäßt, wurde „geſchloſſen“ überführt. Er war
ängeklagt wegen verſuchter Rötigung, eleid

ung und Körperverlehung. Dies ſoll begangen
ein, indem Asmus am 26. Je dem arbeitswilligen n

die Worte zurief: „Schämſt Du Dich nicht zu arbeiten kommſt
Du wiedex da durch, ſo krinken wir ein ſchönes Glas Hier
ſammen, Du wirſt ſchon wiſſen, was ich meine.“ Weiter ſoll
er den Saltier Läufer an die Bruſt gepackt und mit erhobener

and bedroht haben. Am 15. März ſoll er den 16jährigen
turm „Streikbrecher“ genannt u Der Gerichtshof ver

urteilte den Angeklagten mit Einſchluß der Vorſtrafe zu einer
Geſamtſtrafe von vier Monaten Gefängnis und
Tragung der Koſten. tDer Maurer M 522 r ſowie der ips arbeiter
Eduard Lange waren wegen angeklagt. Derarbeitswillige Jäger will von dem gangeklagten Lange dreimalmit Totſchlag bedroht ſein. Der Staatsanwalt beantragt für
re 4 Monate für Lange 3 Monate Gefängnis.

tern a 3 Wochen Gefängnis, Lange 14 Tage

Du Dir Lauſeſalbe e er
zerichtshof hielt

vertagt.
Als letzte Sache kam eine Beleidigungsklage gegen den Gips-

arbeiter Friedrich J uſch. Der Ardbettswillige Schulz konnteunter Eid ſeine Ausſgge nicht aufrecht erhalten, der Ange
klagte wurde deshalb freigeſprochen und dem Zeugen Schul z
ſämtliche Koſten des Verfahrens aufer-
legt.Das ſind ſchwere Opfer des Klaſſenkampfes, die aber von
den Arbeitern würdevoll getragen werden.

Kkeine FrovingialRachrichten.

Der Kontorgehilfe Wüſtenberg in Wittenberg iſt ſeinem
Prinzipal mit 15 M. ausgerückt. Die Leiche des Maſchinen
bauers Heiſe aus Merſeburg wurde in der Saale auf-
gefunden. Jn Sömm 4574 wurde ein aus der Erziehungs-
anſtalt Eckartshaus in Eckartsberga entwichener Zögling feſt-
genommen. Jn Niederſachswerfen wurde der Hof-
hund des Kaufmanns rit durch Strychnin vergiftet. Jn
Wimmelburg erhängte ſich der Bergmann Rokohl in ſeinem
Keller. Jn Schmiedehauſen, würden einem Einwohner
Vökler von einem Hund beide Hände durchgebiſſen. Jn
Weißenfels wurde die Leiche der Verkäuferin Melitta Mit
ſching aus Naumburg, die bis vor einigen Wochen in einem
hieſigen Warenhauſe tätig war, aus der Saale gezogen.

Gewerßkſchaftliches.

Die Maler und Tüncher in Frankfurt a. M. ſind in
den Ausſtand getreten. 1200 Mann beteiligen ſich daran. Bis
jetzt haben 54 Firmen mit rund 500 beſchäftigten Arbeitern die
beſcheidenen Forderungen der Gehilfen anerkannt. Die der
Meiſtervereinigung nicht angehörenden Firmen haben ebenfalls
bewilligt, Jn Leipzig wurden ebenfalls 1200 Maler aus-
ſtändig. Die Chemnitzer Maler ſtehen in einer Lohn-
bewegung. Sie fordern einen Minimallohn für Maler von
43 Pf. und für Anſtreicher von 36 Pf. Von einem Streik
wurde mit Rückſicht auf den eben in Leipzig ausgebrochenen
Streik Abſtand genommen.

Manrerſtreiks. Jn Rathenow ſtreiken ſämtliche Maurer-
Ein Streikbrecher, der Maurerpolier B., welcher ſeit mehreren
Tagen in Rathenow arbeitete, iſt auf Veranlaſſung der Staats-
anwaltſchaft in Hannover wegen ſchweren Diebſtahls verhaftet

Jn Zerbſt hat der Streik inſofern eine bedeutſame Wen-
dung erlangt, als nahezu ſämtliche Zimmerer ausgeſperrt
ſind. Jn Eiſenach iſt den Maurern die 10ſtündige Arbeits
zeit von den Unternehmern bewilligt worden.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Der erſte ordentliche Genoſſenſchaftstag des 9grutral

verbandes deutſcher Konſumvereine re am 12., 13.
und 14. Juni in Hamburg ſtatt. Es ſtehen nicht weniger
wie 16 Punkte, darunter 7 Vorträge auf der Tagesordnung.

Aus dem Reiche.
Breslau. Zu der Wetterkataſtrophe wird noch ge“

meldet, daß die heftigen Entladungen, ſoweit bisher bekannt ſſt,
20 Feuersbrünſte veranlgßten. Jn Kleinhennexsdorf bei Lands-
hut wurde der Hausbeſitzer Hertrampf vom Blitzſchlag getötet.

Beuthen. Von einem Anſchlag gegen einen Eiſen-
bahnzug, über den r noch nichts bekannt geworden iſt,
gibt eine Bekanntmachung Kunde, die der Erſte Stagtsanwalt
aus Beuthen erläßt. Dang tet die Eiſenbahn Direktion eine
Belohnung von eintauſend Mark für die derjenigenPerſon ausgeſetzt, die drei namitpatronen au ſ. Schienen
des Staatsbahngeleiſes Laurahütte Chorzow gelegt hat.

Zwickau. Grubenunfälle. Auf dem hieſigen Kohlenwerk ſtürzte ein Bergmann 400 Meter tief in eiten g. t.
Auf einem anderen Werke wurde ein Arbeiter von einer Trans
miſſion erfaßt. Beide Verunglückte wurden zu unförmlſchen
Maſſen zerſchmettert.

fſſen g. d. Ruhr. Verſchüttet. Auf der Zeche Julius
2 wurden getötet.

E
Philipp wurden 8 Bexrgleute verſchüttet.

zwar nach

ä treit. Hierrer dermi J entzen in Streit. gw rlaufeStreites drang a mit einer ſpitzen Feile auf ſeinen
rt ein Dieſer ergriff ein Beil und ſchlug dem Angreiferw ein Ohr ab, dann ekanee er ihm die Schädeldecke.

on ſtellte ſich alsdann olizei.

Vermiſohtes.
Fabrikeinſturz. Die über einem Kangl erbaute große

Hanfſpinnerei Trombini 27 Taßgript in Memegnano iſt ein
eſtürzt. Glücklicherweiſe konnten die Arbeiter rechtzeitig e
wei undete wurden aus dem Kanal gezogen. Tauſend
rgr nd brotlo

u er

8.
ädchen ertrunken. Jn der Nähe von Kovacſt inUngarn ſind 19 Madchen m Alter von 15 bis 17 Jahren beim

Ueberſetzen mittels eines Bootes ertrunken.
Lnger ot herrſcht in Nerger ſilien infolge anltender 38 it. Not in den Provinzen Ceara und

de do ſehr groß. Die Bundesregierung
eitet eine Auswan g der Bewohner nach dem Süden in

die Wege.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſien.

Tokio, 20. April. Wie hierher gemeldet wird, haben die
Ruſſen arentheng beſetzt und bereits Nachſchub erhalten.
Die Befeſtigungen bei Huſhung ſind verſtärkt worden. Auf-
klärungstruppen durchziehen die Gegend.

Paris, 20. April. Nach einer Petersburger Meldung des
New. Her. erhält ſich trotz aller Dementis die Anſicht, daß
zwiſchen den Panzern Sebaſtopol und Pultawa eine Kolliſion
a ehe hat, doch war die Kolliſion zweifellos nicht be

eutend.

Berlin, 20. April. Jm Potsdamer Forſt bei Wanſee wurden
die 17 jährige Verkäuferin Klara Hoppe und der 18 jährige
Handlungsgehilfe Schulz tot aufgefunden.

Frankfurt a. M., 20. April. Der Schuhmacher Bender
erſchlug 2 ſeiner in jugendlichem Alter befindlichen Kinder und
verletzte ſeine Frau und ein drittes Kind lebensgefährlich. Der
Mörder wurde verhaftet.

Zürich, 20. April. Eine ungeheure Lawine ging geſternvom Bettlihorn nieder und verſchüttete 5 Häuſer des Haifes

Grengiols (Wallis). Unter den Trümmern liegen 20 Perſonen.
Bis geſtern abend wurden bereits zwölf Tote gefunden,
7 Kinder, 3 Frauen und 2 Männer. Die Leichen ſind in der
Kirche aufgebahrt.

Budapeſt, 20. April. Der geſtern abend ausgebrochene
Streik der Eiſenbahnbedienſteten hat große Dimenſionen
angenommen. Der Eiſenbahnverkehr ganz Ungarns ſtockt. Die
Regierung beabſichtigt, den Bahndienſt durch die Sol-
daten der Eiſenbahn und Telegraphenbataillone verſehen
zu laſſen und die Reſerven der betreffenden Regimenter ſofort
einzuberufen.

Vaibach, 20. April. Abend 7 Uhr 18 Min. verzeichneten die
Jnſtrumente der Erdbebenwarte ein Fernbeben, welches wahr
ſcheinlich auf der Balkanhalbinſel ſtattgefunden hat.

Pe 20. April. Aus Pontivy wird berichtet: Ein ernſter
Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmen und Demonſtranten fand
ger ſtatt. Die Gendarmerie machte von der Waffe Gebrauch.

7 t Menge wurden 3, von den Gendarmen 4 Mann
verletzt.

Petersburg, 20. April. Die Unterſuchung über die Ex
ploſion im Hotel du Nord hat das Beſtehen eines Komplotts
S Ausführung politiſcher Attentate ergeben. Die Polizei

ehörden haben die umfaſſendſten Maßregeln getroffen und
bereits über 200 Perſonen verhaftet. Der Urheber der
Exploſion, Kakanoff, iſt aus dem Auslande gekommen.

äüae

Briefkaſten der Redaktion.
F. S. G. Nein. Die Wiedergewählten brauchen nicht neinmal durch Handſchlag verpflichtet zu werden. ge Se doqh

D A. D

Staudesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. April.

Aufgeboten: Betriebsführer Brühl und Alma Fiſcher
(Mansfelderſtrgße 52 und Marienſtraße 7). Gerichtsdiener
Schulze und Marie Lüdigke (Große Steinſtraße 32 und Pfälzer-
ſtraße 19). Schuhmacher Penner und Selma Penndorf (Pitzſchen
dorf und Halle). Landwirt Mögling und Emma Friedrich
(Einsdorf und Höhnſtedt). Arbeiter Dünkler und Emma Kuhle-
mann (Weißenfels). Maler Hüffner und Klara Schulze (Halle
und Zollichow).

Geboren: Kaufmann Pottel S. (Langeſtraße 24).Wulſt S. (Lindenſtraße 1). Schloſſer ß
ſtraße 47). Arbeiter Wiegeleben S.
S. (Große Steinſtraße 74). Schmied
ſtraße Arbeiter Boß S. (Klinih). laſer Schiller S.
Gorgengaße 2). Geſchirrführer Becker T. (Spitze 6). Maler

orſt Gerchenfeldſtraße 19). Tiſchlermeiſter Crato T.
(Spitze 5). Sortierer Winkler S. (Torſtraße 29). Schuhmacher-
meiſter Lehmann S. (Jakobſtraße 48).

Geftorben: Modelltiſchlers Siebenhühner S., 6 Mon. (Bern-
hardyſtraße 54). Verſt. Brauereibeſitzers Schulz T., 11 J.
(Steg 10). Arbeiter Schäfer, 62 J. (Bergmannstroſt). Zimmer-
manns Rühlemann Ehefrau, 62 J. (Spitze 29). Kaufmann
Kummerehl, 41 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Witwe Bleichert,
84 J. (Spitze 5).

Halle (Nord, Burgſtraße 88), 19. April.
Aufgeboten: Techniker Straube und Elsbeth Schmidr

(Neumarktſtraße 6 und Göbenſtraße 5). Steinſetzer Mänicke
und Jda Schirrmeiſter (Mötzlicherſtraße 9 und Lafontaineſtr. 28).
Molkereigehilfe Koch und Anna Vieweg (Ammendorf und Leſſing

Sekretär
einhold S. (Jakob-

(Klinik). LKutſcher Wittig
Zſchötge T. Ciebenauer

ſegne Arbeiter Meißner und Panline Kötel (Petersberg-
raße 41).
Eheſ chuna; Konditor Schimpf und Elſe Kunzemann

Ludwig Wuchererſtraße 35 und Henriettenſtraße 27).
Geboren: Jngenieur Gräger T. (Viktor Scheſfelſtraße 11).

Schloſſer Geinge S. „(Saalwerderſtraße 5).
Winkler S. (Wittekindſtraße 5). Photographen Breinig T.
Große Brunnenſtraße 56). Arbeiter Heiſchkel T. Reilſtr. 24).

e r v d Teſtorben: Geſchirrführer 9 J. t tr. 78).Arbeiters Reiher t 4 Mon. (Körnerſtraße 5 Welt harWehler

75 J. (Große Goſenſtraße 16).

Quittung
Für Parteizwecke:

Für Broſchüren aus der Volksverſammlung 1 Mk. erhalten.
Gerig.

Wotdsa,c..ccCCç[p(cccC- jfvBVVvvonanrervoeeSprechſtunden des Arbeiter Sekretariats nur Wochen
tags von D. 1 und 4--8 Uhr. Auswärtigen An
fragen ift ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.
c e Berant wortlicher Reden Eruß Dänig tun Halle.
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